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Entſchlu 


in Noth. 


Nach der Kirchen : Melodie: „Wie groß iſt des Allmaͤcht gen, „Güte e 


Herr, ſegne uns, dem wir vertrauen, 
Wend' ab von uns Gefahr und Noth; 
In Eintracht, Liebe, laß uns bauen 
An unſerm Glück, — und nicht den Tod 
Und Seuche ſeyn in unſern Mauern, 
Nicht Aufruhr, Zwietracht, Frevelfinn; 
Laß uns nicht um die Unſern trauern, 
Uns geben Deiner Fügung hin! 


Aus des Geſchickes wilden Wogen, 
Aus mancher ungluͤcksſchweren Nacht 
Hat, Herr, Dein Engel uns gezogen, 
Und imraer über uns gewacht! 
Und ich, ich ſollte aͤngſtlich klagen, 
Nicht Deiner Güte, Allmacht ‚traue, 
Der Zukunft, wegen jebt ſchon zagen, 
HVaſt Du uns jemals denn vergeſſen, 
Bereitet uns den Untergang 
Nicht Freuden auch uns sigemeffen? — 
Der Menſch vergaß jedoch den Dank! 


3 


In Allem nicht Dein Walten ſchau n? =, 


D'rum laßt uns ernſtlich jetzt bereuen, 5 
Wo wir gefehlt, verſaͤumt die Pflicht, 


Laßt Glauben, Tugend uns erneuen, 


Der Herr vergißt die Seinen nicht! 


Der Chriſt erkennt den Werth der Seiten, 
Sie führen, mahnen unſer Herz. 


Gott will uns ja zum Himmel leiten, 1 


D'rum giebt er uns auch manchmal Schmerz. 
In dieſem findet ſanfte Wonne, 15 

Wer nur des Guten ſich bewußt! 
Mag ſinken unſ're Erden: Sonne, 

Iſt nur der Himmel in der Bruſt! 


Und wir, die wir bereits geſchauet 


Dem Tode in das Angeſicht, 
In ſchweren Zeiten Gott vertrautt, — 
Uns hilft der Herr; — wir wanken nicht. 


Vom Glüh'n der Liebe wird beweget 


Das Herz für Koͤnig, Vaterland!“ 


Wem's for fi; in dem Innern keget, 


Dem iſt des Durfk gen Noth bekannt. 
(10. Jahrgang, Nr. 37.) 


Laßt Alle uns zuſammen treten 
Zu einer kraͤft'gen, heil' gen Schaar; 
Mit frommen Glauben zu Ihm beten, 
Zum Herrn, der immer mit uns war; 
Und Huͤlfe bringen ſchnell dem Armen, 
Und Troſt dem, dem's an Troſt gebricht! 
Wer ſich des Duͤrft'gen wird erbarmen, 
Den ſtaͤrkt Gott, übt er feine Pflicht. 


Oen Ruhm laßt immer uns behalten, 
Ein frommes Volk iſt ſtark in Noth, 
Vertraut des Himmels maͤcht gem Walten, 

Und fürchtet nichts, auch keinen Tod. 
Was giebt es Schoͤneres hienieden, 

Als einzugehen in der Pflicht. — 
Wen dies teifft, dem iſt Heil beſchieden, 

Denn treue Liebe ſtirbt ja nicht! 


P. Ulrich aus Sprottau. 


Neueſte beachtungswerthe Mittheilungen über die Heilarten der Cholera 
und ſonſtige Vorſichts⸗Maaßregeln. 


In Berlin ift eine Anweiſung zur erſten Hülfe 
bei Cholera-Kranken vom Dr. Vetter, prakti⸗ 
ſchem Arzte in Berlin, erſchienen. Da ſie allgemein 
nuͤtzlich iſt und bekannt zu werden verdient, fo liefert 
ſolche die Redaktion des Boten ihren geehrten Leſern. 

Da bei der Cholera Alles auf ſchleunige Huͤlfe 
ankommt, Aerzte aber nicht immer gleich bei der 
Hand ſind, ſo iſt es Pflicht der Selbſterhaltung ſo⸗ 
wohl für die Einzelnen, noch heiligere Pflicht aber 
für die, denen die Wohlfahrt Anderer anvertraut iſt, 
diejenigen Rettungsmittel, welche durch die Erfah⸗ 
rung bewaͤhrt und auch in Abweſenheit des Arztes 
alsbald in Anwendung zu bringen ſind, ſich im Vor⸗ 
aus zu verſchaffen, um fie noͤthigenfalls ſchnell ges 
brauchen zu koͤnnen. Auch fuͤr den herzukommenden 
Arzt wird essbeſſer ſeyn, paſſende Mittel nicht erſt 
herbeiholen laſſen zu dürfen, ſondern ſogleich vorzu⸗ 
inden. 
f 1) Wenn hat ein Menſch die Cholera? Wenn 
Jemand ſchnell von einem mehr oder weniger hefti⸗ 
gen Schmerze um die Nabelgegend und unter den 
Rippen, von Kollern im Unterleibe, Angſt, Unruhe, 
Blaͤſſe und Kaͤlte des Koͤrpers, Eingefallenheit des 
Geſichts und der Haͤnde, Ekel, kaltem Schweiße be⸗ 
fallen wird, ſo iſt es, ehe noch Erbrechen, Durch⸗ 
fall und Kraͤmpfe der Glieder eintreten, hohe Zeit, 
die im Folgenden empfohlenen Heilmittel zu gebrau⸗ 
chen; die auch dann, wenn die Krankheit nicht die 
eigentliche afiätifche Cholera wäre, niemals ſchaden, 
gewöhnlich viel nutzen werden. 

2) In dieſem Falle rufe man zwar auf der 
Stelle einen Arzt herbei, ſchreite jedoch, ohne 


ſeine Ankunft abzuwarten, ſogleich zu folgendem vor⸗ 
laͤufigen Verfahren: Man entkleide den Kranken völs 
lig, bringe ihn zu Bett und umhuͤlle ihn mit ſo vie⸗ 
len wollenen Decken, Maͤnteln, Kleidungsſtüͤcken und 
Seberbetten, als nur immer möglich. Zugleich ſorge 
man für heißes Waſſer, gebe dem Kranken ſehr wars 
men Thee von Pfeffermuͤnzkraut, und etwa ein Pul⸗ 
ver von Kamphor oder von dem des Dr. Krajewski 
nach der Vorſchrift: Nimm weiße Zinkblumen, Bi⸗ 
bergeil, waͤſſriges Opium⸗Extract von jedem 6 Gran, 
Brechnuß⸗Extract und Brechwurzel von jedem ½ Gran, 
Kamphor 12 Gran, Arrow⸗Root ½ Quentchen; mis 
ſche und theile es in 12 gleiche Theile. Nach Vor⸗ 
ſchrift zu nehmen. Sollte das erſte Pulver wegge⸗ 
brochen werden, ſo gebe man ſogleich ein zweites. 
Von dem Pfeffermünzthee reiche man oft, aber nie 
viel auf Einmal und ſtets warm. Man bereite auch 
einen Topf voll dünnen ſchleimigen Getraͤnkes aus 
Hafergruͤtze, Reis, Graupen, Salep; um es, wenn 
Erbrechen oder Diarrhoe überhand nimmt, ſogleich 
geben zu koͤnnen. Doch wird ſeine Anwendung in 
den meiſten Faͤllen nicht noͤthig werden, wenn man 
ferner: s 
8) Aeußerlich den ganzen Körper, namentlich Uns 
kerleib und Glieder, mit ſtark erwaͤrmtem Kamphor⸗ 
Spiritus oder in Ermangelung deſſelben mit heißem 
Eſſig, vermittelſt wollener Lappen, tüchtig reibt. 
Kann man ein heißes Waſſerbad, worein geſtoßener 
Senf und Pottaſche gethan, oder auch ein Dampf⸗ 
bad haben, fo wende man dieſes ſogleich an, jedoch 
mit großer Sorgfalt vor Erkältung. 
4) Erreichen die angegebenen Mittel ihren Zwech, 


Schweiß hervorzubringen, fo muß desfelbe wit aͤngſt⸗ 
licher Sorgfalt durch Zudecken und Darreichen von 
Pfeffermuͤnzthee unterhalten werden. Eu 
6), Wird jedoch dieſer Zweck noch, nicht erreicht, 
ſo lege man dem Kranken ein großes Pflaſter von 
mit ſtarkem Eſſig eingerührtem Senf, ſpaniſchen 
Fliegen oder geſchabtem Meerrettig, in die Mitte 
des Unterleibs, fahre mit dem Getraͤnk und den Rei⸗ 
bungen fort, reiche auch nach Verlauf von zwei Stun⸗ 
den auf's Neue eins der oben angegebenen Pulver, 
und ruhe überhaupt nicht eher, bis der Schweiß uns 
ter Nachlaß der heftigen Zufaͤlle eintritt. Man kann 
auch den Kranken ganz mit erwaͤrmter Kleie oder 
dergleichen umgeben. ’ 

6) Sollte das Erbrechen zu heftig werden, fo 
reiche man eine Miſchung von reinem, mit Citro⸗ 
nenſaft oder Eſſig übergoſſenem Kali (/ Theelöffel 
Kali und 2 bis 3 Eßloͤffel Eſſig) in etwas Pfeffer⸗ 
münzthee und mit einigen Tropfen Hoffmann'ſchen 
Liquors ſchnell nach der Zuſammenſetzung. 

In ſehr vielen Faͤllen reicht dieſe Behandlung ganz 
aus, immer aber wird durch dieſelbe bis zur Ankunft 
des Arztes Zeit gewonnen, waͤhrend der Kranke ohne 
dieſelbe allzuſchnell ein Opfer werden würde, 

Man verſehe ſich daher ſo weit als es moͤglich iſt, 
mit folgenden Dingen: i 
:) wollenen Decken und dergleichen Lappen zum 

Reiben; 

2) Kamphor: Spiritus, den man ſich aus Brenn⸗ 
Spiritus und Kamphor leicht ſelbſt bereiten kann; 

3) gutem ſcharfen Eſſig; 

4) gepulvertem Senf, Meerrettigwurzel oder ſpa⸗ 
niſchem Fliegenpflaſter; 

5) Pfeffermünzfraut zu Thee; 

6) Hafergrütze, Salep oder dergleichen zu ſchleimi⸗ 

gem Getraͤnk; 

7) Krajewskiſchen Pulvern, oder Kamphor⸗Pulver, 
wovon man zum Gebrauch 2 Gran mit etwas 
Zucker abreiben laßt; 

8) Hoffmann' ſchen Tropfen; 

9) reinem Kali. 

Uebrigens bewahre ſich Jedermann vor Erkaͤltung 
(beſonders Abends an feuchten Orten), halte die 
Füße warm, ſey mäßig im Eſſen und Trinken, vers 
meide Obſt, Gurken und dergleichen, und gebe in 
dieſer Hinſicht beſonders auf die Kinder Acht. Dann 


ſey man getroſt und vor Allem huͤlfreich gegen Er⸗ 
krankte. Die Verlaſſenen koͤnnen nur durch ein Wun⸗ 
ter gerettet werden; thue Jeder, was er will, daß 
ihm die Leute thuen. Matth. 7. V. 12. * 
In Bezug auf dieſe beachtungswerthe Mittheilun⸗ 
gen erlaubt die Redaktion ſich blos auf die Kra— 
jewskiſchen Pulver aufmerkſam zu machen: daß 
ſolche, wie neuere Erfahrungen beweiſen, und ein hier 
nachfolgender Aufſatz aus der Berliner Spener'ſchen 
Zeitung kund thut, nur mit groͤßter Vorſicht und 
unter Anleitung des Arztes zu gebrauchen ſind, in— 
dem fie zur Entzündung geneigten Kranken hoͤchſt 
ſchaͤdlich ſeyn ſollen. Erwaͤhnter Aufſatz iſt folgen⸗ 
den Inhalts: ö 
Das Leben iſt der Güter größtes nicht: 
; Der Uebel größtes iſt di« Furcht! 

Mit dieſen Worten ſchließt in der Berliner Spenerſchen 
Zeitung ein Auffag über die Cholera-Angſt betitelt, welcher 
warnt nicht aus uͤbertriebener Furcht zu Schutzmitteln zu 
greifen, welche eher ſchaden als nuͤtzen. Der Verfaſſer warnt 
vor dem Krajewski⸗Pulver, welches aus Poſen fo geruͤhmt 
wird; er ſagt, es ſey ein wunderliches Gemiſch, das bei recht 
ſchwachen Individuen, gegen die ſonſt üblichen Aderlaͤſſe ge⸗ 
rechnet — haͤufig wohlthun moͤge; aber beſſer ſey es daſſelbe 
zu vernichten oder einz uſchließen, bis ein Arzt daſſelbe dem 
Beduͤrfenden verordne. Wer irgend eine Anlage zur Entzuͤn⸗ 
dung hat, gießt durch den Gebrauch dieſes Mittels, Oel ins 
Feuer und opfert ſich dem Tode oder doch der größten Gefahr, 
und gerade, wer vielleicht Kolikſchmerzen empfindet, ohne die 
Art derſelben beurtheilen zu koͤnnen, nimmt aus Furcht die 
Pulver am erſten, wo ſie am wenigſten paſſen. Es iſt ein 
fo zufammengefeßtes ſtarkes Mittel, daß der Verfaſſer des 
Aufſatzes es ſelbſt bei einem Anfall der Cholera nicht zu neh⸗ 
men wagen will. Aber, ſagt man, ſind nicht ſo Viele danach 
beffer geworden? — Aber wonach find nicht Menſchen beſſer 
geworden, und zwar nach dem Gebrauch, nicht durch den 
Gebrauch. — Und dieſe Magenpflaſter, und dieſe. Cholera⸗ 
binden, was will man auf ſie folgen laſſen? Wenn die Seuche 
laͤngſt vorüber iſt, ſo muß man vielleicht jahrelang, ja viel⸗ 
leicht zeitlebens in dieſem oder in einem aͤhnlichen Joch gehen, 
oder man riskirt Kolik und ſelbſt Cholera; und bleibt die 
Seuche lange aus, fo iſt man der erſten Binde gewohnt, fie, 
fruchtet nichts mehr und man kann die zweite, die dritte dar 
über legen. Wie viele werden denn am Ende die Cholera 
bekommen? Und aus Furcht wollen ſich Alle für immer ver⸗ 
weichlichen und kraͤnklich machen! Alles dieſes iſt freilich 
nichts gegen den unſeligen Cholera: Schnaps, der vielleicht 
mehr Menſchen tödtet oder ſonſt verdirbt, als zehn Cholera⸗ 
Epidemien. Was ſoll man aber denn thun? — Sich aller 
Furcht entſchlagen und denken, man ſtehe, wie immer, in 
Gottes Hand; treu feinem Geſchaͤft nachgehen und maͤßig 
leben! 

* * 


Ein Privatſchreiben aus Königsberg vom 16. Auguſt bes 
ſagt Folgendes: Man macht ſich in der Regel in der Fremde 
deine falſche Vesſtellung von dem Leben und Treiben in einer 
von der Cholera ergriffenen Stadt. Nicht bloß die Vergnuͤ⸗ 

gungs « Dexter, wo ſich die Menſchen zerſtreuen wollen, ſon⸗ 
dern auch die Kirchen ſind beſuchter als je. Theater findet 


freilich nicht ſtatt, weil es von Seiten der Regierung unter⸗ 


ſagt worden und auch die Schulen find bis zum 1. Oktbr. 
auf höheren Befehl geſchloſſen. — Aber alle Gärten vor den 
Thoren und in der Stadt ſind Abends voll und Sonntag iſt 
bei ſchoͤnem Wetter für ſchweres Geld kein Wagen zu bes 
kommen, weil ſchon im Laufe der Woche Alles für den Sonne 
tag beſprochen wird. Was die zu beobachtende Diät betrifft, 
ſo mag man ſich Folgendes merken: Morgens trinkt jeder 
feinen Caffee, am beſten ſchwarz und recht ſtark, und ißt dazu 
etwas Weißbrod mit Butter. Um 10 oder 10 ½ Uhr wird 
ein Butterbrod, dünne beſchmiert mit etwas Flaſch und ein 
Glas Portwein gefruͤhſtuͤckt. 1 ½ Uhr ißt man Mittag 
und zwar entweder Fleiſchſuppe, oder Gruͤtze, Reiß, oder Sago 
mit Wein, und hernach ein Stuͤckchen Braten; von Gemuͤſe 
koͤmmt wenig oder nichts auf den Tiſch; man erlaubt ſich 
hoͤchſtens etwas Schnittbohnen und allenfalls eine oder zwei 
Kartoffeln. — Saure Sachen ſind gaͤnzlich verboten; eben 
ſo alle fette Speiſen und Alles was den Magen beſchwert. 
Alles Ooſt iſt ſtreng verboten; ſeibſt gekochtes. Um 3 Uhr 
Nachmittags trinkt man zwei Taſſen ſtarken ſchwarzen Caffee, 
um 6 Uhr wird Thee mit Rothwein gereicht und dann ißt 
man wieder was Fleiſch und Brod, oder ſonſt Nahrhaftes; 
um 9 Uhr endlich ißt man Gruͤtze, Haferſchleim, Bier- oder 
Weinſuppe, Sago oder dergl. und legt ſich um 10 Uhr ſchla⸗ 
fen. — Bier wird gar nicht mehr getrunken; ſondern nur 
Rothwein und Brodwaſſer; fuͤr Kinder wird Brodwaſſer und 
Wein gemiſcht. Trotz ſo ſtrenger Diaͤt empfindet man den⸗ 
noch ſtets mehr oder weniger Leibweh oder Unbehaglichkeit, 
auch Neigung zum Durchfall. 
In Warſchau behandelt Dr. Leo fortwährend die Cholera⸗ 
Kranken mit vielem Gluck; binnen 5 Tagen ſtellt er den 


Kranken gewoͤhnlich her; wir wiederholen ſeine Methode, wie 


et fie ſelbſt veröffentlicht: Ich gebe dem Kranken, nach Ver⸗ 
haͤltniß der Umſtaͤnde, alle 2 oder 3 Stunden 3 Gran ma- 
gisterii Bismuthi mit einem Zuſatz von Zucker; außerdem 
laſſe ich den Kranken etwas Meliſſentrank einnehmen und, 
wenn der Schmerz in Händen und Füßen ſehr heftig iſt, fo 
laſſe ich ihm dieſelbe mit einer erwaͤrmten Miſchung von 
einer Unze liquoris amonii caustici und 6 Unzen spiritus 
migelicae compositi einige Male des Tages einreiben. 
Dieß muß zuweilen 48 Stunden hindurch ununterbrochen 
fortgeſebt werden, bis ſich eine Abſonderung von Urin ein⸗ 
ſtellt, welche bei dieſer Krankheit im Allgemeinen ſehr gering 
und faſt ganz gehemmt iſt, wenn gleich das Brechen und 
Laxiren ſchon zeitiger aufbört und oft die naturliche Wärme 
au Händen und Fuͤßen erſt ſpaͤter zurückkehrt. In den Fällen, 


wo die Zunge des Kranken mit ſtarkem gelblichen Ueberzug 


belegt iſt, pflegt ein Zuſatz von 3 Gran Rad rhei tosti auf 
jede einzelne Doſis des obigen Arzneimittels ſehr vortheilhaft 


zu ſeyn. Der Arzt muß die Geduld nicht verlieren, und kein 
anderes Mittel, weder vor noch nach Eingebung des Bismu- 


tum, anwenden, weil dieß deſſen Wirkung vernichten 


würde. Sobald ſich Abſonderung des Urins eingeſtellt hat, 
kann man noch einige Tage hindurch, fruͤh und Abends ein 
Pulver eingeben. Nur ſehr vollbluͤtigen und jungen Perſonen 
kann man 6 — 8 Unzen Blut laſſen, und wenn ſich die 
Kranken über heftige Schmerzen in der Magengrube ſelbſt 
beklagen, ſo muß man ihnen 12 bis 16 Blutigel ſetzen, ehe 
ihnen jene beſagten Pulver gegeben werden. 

Sarepta, der Sitz der evangeliſchen Brüdergemeinde im 
Ruſſ. Gouvernement Saratow, war von der fürchterlichen 
Seuche der Cholera faſt gänzlich verſchont geblieben, während 
die ganze Umgegend daron befallen und verheert wurde. Uns 
ter den beſondern Vorkehrungen gegen dieſe Krankheit kann 
die ſtrengſte Reinlichkeit und einfach maͤßige Lebensart, welche 
unſtreitig einen ſehr bedeutenden Einfluß auf Erhaltung der 
Geſundheit hat, aus dem Grunde wohl nicht genannt werden, 
weil dieſelbe zu jeder andern Zeit ſchon ſtatt gefunden hat. 
Es wurde aber keinem Durchreiſenden, der aus den verpeſte⸗ 
ten Orten kam, geſtattet, ſeinen Wagen zu verlaſſen, und ſich 


im Orte aufzuhalten, wenn er nicht am Geſundbrunnen, der 


einige Werſte davon entfernt liegt, Quarantaine hielt. Auf 
den Straßen des Orts wurde in eiſernen Pfannen Pech ge⸗ 
brannt. — Dieſenigen, bei welchen ſich Anwandlungen der 
Krankheit zeigten, genoſſen eine Taſſe warmen rothen Wein, 
zu dem zwei Theeloͤffel voll Senf gethan wurden, legten ſich 
dabei ins Bett und tranken jede Stunde eine Taſſe warmen 
Thee. — In Suͤd⸗Afrika gaben die Herrnhutſchen Miſſio⸗ 
naire vor einigen Jahren, ſo wie es in einem Hospitale zu 
Madras geſchehen iſt, einen Aufguß von den Blättern der dort 
haͤufig wachſenden Digsma crenata gegen die Cholera, 
wodurch die Krankheit beinahe unmittelbar eine guͤnſtige 
Wendung nahm. Bei eintretender Kälte und Regen hörte 
ſie ganz auf. CFortſetzung im erſten Nachtrage.) 
————ñ — 
Charade in voriger Nummer: 
Eiſenhammer. 


— — 


Auflöſung der 
Logogri ph. 


Der Saiten leicht beſchwingter Ton erktang, 
Und himmliſch⸗mild durchwogte fein Gefang 
Den ſtillen Hain; was lebte, borcht' erfreut 
Der Melodie, und ahnte Seligkeit. 

Ein Zeichen d'ran, dann taucht's den kecken pinſet 
In Abendglut, in glüh'nden Demantſchein, 
Führt bald Dich an Armida's Zauberiniel 

und bald Dich in den grauſen Orcus ein; 
Doch willſt Du, was es zeigt, nun auch erfaſſen, 
So weicht's von Dir und Du bleibſt da verlaſſen. 
Kannſt Du den holden Saͤnger nur mir nennen, 
Wirſt Du den kecken Maler leicht erkennen. 


——— —ꝛ̃•— — 


S 


Die Peſt in Schleſien im Jahre 1633. 


Der dreißigjaͤhrige Krieg hatte außer manchen andern 
Folgen auch die, daß eine ſchreckliche Peſt mehrmals 
entſtand, wenn dies oder jenes Land zum Schauplatz 
eines Feldzugs gemacht worden war. Die Barbarei, 
mit der man den Krieg führte, kannte keine Graͤnzen. 
Die Religion gab den Vorwand her, daß der Bürger 
von den Soldaten geplündert wurde, wie man ſich 
in unſern Tagen nicht vorſtellen kann, weil die 
Generale, beſonders Wallenſtein, den Grundſatz 
hatten, daß der Soldat fuͤr ſeine Muͤhe auch was 


haben muͤſſe. Während ein Kaiſerlicher Oberſter kaum 


mit 70 Schuͤſſeln des Mittags zufrieden war, muß⸗ 
ten tauſende von Buͤrgern im eigentlichen Sinne 
nackend, Brod von Heu und Baumrinde hin⸗ 
unterwuͤrgen, und wenn ſelbſt in unſern Tagen noch, 
und während der kurzen Kriege, die wir fuhren ſehen, 
Nervenfieber viele Schlachtopfer wuͤrgten, wieviel 
mehr mußten ſich da Seuchen entwickeln, wo Qunal 
und Kummer, Hunger und Kälte wechſelsweiſe einan⸗ 
der die Hand boten, das menſchliche Geſchlecht zu 
vernichten. 5 

So erzeugte ſich denn in Schleſien 1632 eine Peſt, 
die nach und nach 1633 eine Wuth annahm, welche 
alles in dieſer Art übertraf. So waren im October 
in Pribus 160 Familien ganz ausgeſtorben, und von 
allen Einwohnern nur noch 7 Buͤrger und 30 Witt⸗ 
wen uͤbrig geblieben. Dem Rath wurde endlich gar 
beſohlen, die Peſtkranken mit Gewalt aus zutreiben, 
und da ſich kein Geſunder ihnen naͤhern durfte, ſie 
mit Steinen aus der Stadt zu werfen. 

Noch ſchrecklicher aber ſahe es in Schweidnitz 
aus. Zwei Heere ſtanden bei dieſer Stadt einander 
gegenüber, und vor ihnen hatten ſich Tauſende in die 
Stadt gefluͤchtet, wo ſie zum Theil in den Winkeln 


und auf den Straßen verhungerten, ſo daß man ſchon 


im July taͤglich 50 bis 60 Leichen zaͤhlte, welche 
aus Mangel an Todtengraͤbern meiſt unbegraben liegen 
blieben, und die Anſteckung vermehrten. Im Auguſt 
ſtieg endlich die Zahl der Sterbenden auf 200, den 
25, Auguſt ſogar auf 300, und die ſchwediſch⸗ füche 
ſiſche Beſatzung mußte ſich deshalb ins Lager vor die 
Stadt begeben. Der Hunger trieb ſie jedoch in dieſe 
Schaarenweiſe wieder zuruck, und uͤbermüͤthige Krie⸗ 


ger, die vorher mit den ausgeſuchteſten Speiſen nicht 
hatten befriedigt werden koͤnnen, dankten jetzt de⸗ 
muͤthig, wenn ſie nur eine Brodkruſte empfingen. 
Die Aerzte und Chirurgen, ja ſelbſt die Apotheker 
waren geſtorben und ſelbſt die Reichen hatten alſo 
keine Hoffnung und Troſt. Die Landleute lagen hau⸗ 
fenweiſe unter dem Kaufhauſe, vor den Haͤuſern, 
todt oder im ſchrecklichſten Elend und ſchrieen nach 
Brod, nach Waſſer, oder liefen halb nackend herum. 
Leichen haͤuften ſich auf Leichen, und wurden von den 
Hunden zerriſſen. Viele verſprachen ihre ganze Habe 
den Todtengraͤbern, welche unaufhoͤrlich die Leichen 
in zwei großen Karren fort in die Schanzen und Lauf⸗ 
graben der abgezogenen Kaiſerlichen Truppen führten, 
Im Lager verfertigten die Soldaten Saͤrge, um die 
Eitelkeit der Vornehmen zu nuͤtzen, denn dazumal 
gab es noch keine Saͤrge-Magazine. Eine ungeheure 
Menge Fliegen, die uͤberall auf den Leichnamen ſaßen, 
vermehrten den Ekel. Wenige Jahre zuvor war die 
Buͤrgerſchaft 1900 ſtark geweſen, und dieſe waren 
bis auf 70 weggerafft worden. Erſt gegen Faſtnacht 
1634 hoͤrte dieſe Seuche ganz auf. g 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch de⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 272 hierſelbſt gelegene, auf 60 RU, 
13 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Baſtei, in Termino 

den 29. September 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 781 hierſelbſt gelegene, auf 113 
Rehlr. 15 Sgr. abgeſchätzte, zum Nachlaß des Gartner Jo⸗ 
hann Carl Vogt zugehörige Haus, in Termino 
den 2. November 1831, Bu 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege des erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſes, öffentlich verkauft werden fol, 
Hirſchberg, den 8. Juli 1831. | 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Anzeige. Knaben gebildeter Eltern, von 9 bis 


12 Jahren, die Unterricht in Sprachen, Wissen“ 


schaften und in der Musik genielsen, angenehm 
und gesund wohnen können, ist unter sehr billi- 
gen Bedingungen vom Neujahre 1832 an aufzuneh- 
men bereit der Pastor Ulrich in Sprottau- 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 105 zu Kupferberg gelegene, gerichtlich auf 
1021 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Zimmermeiſter Chriſtian Gottlieb D jettrich gehörige 
Haus, in Tormino r K 

den 27. September d. J., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, an der Gerichtsſtelle zu 
Kupferberg, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Da auf Antrag des Curator Massde zugleich der Liqui⸗ 
dations⸗ Prozeß uͤber die kuͤnftigen Kaufgelder eroͤffnet worden 
iſt, fo werden alle etwanigen unbekannten Gläubiger, welche 
einen Real⸗Anſpruch an das Grundſtuͤck Nr. 105 zu Kupfer⸗ 
berg zu haben vermeinen, zu dieſem Termine hiermit vorge⸗ 
laden, um ihre Anſpruͤche an das Auen oder das Kauf⸗ 
geld anzumelden und zu erweiſen, widrigenfalls die Ausblei⸗ 
benden mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtüͤck präcludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, forscht gegen den 
Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld wird vertheilt werden, auferlegt werden folks). 

Hirſchberg, den 29. Juli 18314... 
Koͤnigl. Preuß. Lands, und Stadt⸗Gericht. 
- . Baumeiſter. 
mm ̃yüͥ— — —ę—-  — —— u ige 

Subhaftations- Patent. Wit machen hierdurch bes 

annt, daß das sub Nr. 465 biepfeibft gelegene, auf 1056 

thl. abgeſchaͤtzte, der verehelichten Kreis⸗Secretair Seidel, 
Charlotte Dorothea, geb. Feſt, gehoͤrige Haus, in Termine 
den 31. October 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden ſolI. 

Hirſchberg, den 29. Juli 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen Hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 486 hierſelbſt auf der aͤußern Schil⸗ 
dauer Gaſſe am Steindamme gelegene Haus mit Garten, in 
welchem letztern ſich 200 tragbare Obſtbaͤume befinden, auf 
den Antrag des Beſitzers, Schullehrers Schreiber, in 
Termino den 29, September c 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwillj⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden foll. 

Hirſchberg, den 26. Auguſt 1831. 
Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


ekanntmachung. bee de 
den 20. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗Locale eine Parthie caffirter Acten, gegen 
gleich baate Bezahlung, oͤffentlich an den Mziſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. > ER ai 2 
Kaufluſtige werden hierzu unter dem Etöffnen vorgeladen, 
daß, ſofern ein annehmliches Gebot erfolgt, der Zuschlag ſo⸗ 
fort, ſonſt aber erſt nach erfolgter Anfrage, erfolgen wird, 
Hirſchberg, den 6. September 1831. 
Könige Preuß. Lande und Stadt-Geriht 


Bekanntmachung. Im Wege des erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗ Prozeſſes fol das zum Nachlaſſe des Kürſchner⸗ 


meiſter Chriſtian Gottlob Zippel gehoͤrige, sub Mr. 1.46 
hierſelbſt geiegene, auf 1299 Nihlr. 13 Sgr. abgeſchätzte 
Haus, in dem einzigen Bietungs⸗ Termine, r 
den 10. December d. J., Vormittags 10 ub, 
auf hieſigem Rathhauſe öffentlich verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu eingeladen, mit dem Bemerken, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine ge⸗ 
ſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Greiffenberg, den 29. Auguſt 18314. 
Das Königl. Preuß. Stadt⸗Gerſcht 


Proclama. Das dem Kaufmann Göttin Wenſemm 
Steige gehoͤrende, sub Nr. 15 des Hypotheken⸗Buches 
der Stadt verzeichnete Haus, mit vier Bieren und vier Hos⸗ 
pital⸗Ackerſtucken von 8 Scheffel alt Breslauer Maas Aus⸗ 
ſaat, nebſt einem Wieſenflecke, nach dem Nutzungs⸗Extrage 
auf 2239 Rthlr. 15 Sgr., nach dem Materialien⸗Werthe 
auf 2624 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf. im Ganzen gerichtlich abge 
ſchäͤtzt, ſoll, auf den Antrag von Real⸗ Gläubigern, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Es wer⸗ 
den daher beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu den auf 
dem hegen Nathhauſe auf ö 
den 17. Juni c. und 16. Auguſt c, 

fo wie auf den 11. Oetober c., 

anſtehenden Licitations⸗Terminen, von welchen der letzte pe 


kemtoriſch iſt, zut Abgabe ihrer Gebote vorgeladen, und hat 


der Meiſtbietende den Zuſchtag zu gewoͤrtigen, wenn nicht ges 
ſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. Die Tape kann 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. j 
Bolkenhain, am 16. Maͤrz 1834. 1 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Geriſcht. 
Bekanntmachung. Es wird der Grund⸗Eigenthum 
beſitzenden hieſigen Buͤrgerſchaft, unſere Verfügung und Be 
kanntmachung durch Bezirks⸗Currende vom 5. October 
2. p. daß im Monat Juli jeden Jahres der Erb⸗ Zins 
von ſaͤmmtlichen ſtaͤdtiſchen Fundis in der Kaͤmmerei⸗ Kaffe 
eingehoben wird, in Erinnerung gebracht, und werden Dies 
jenigen, ſo damit noch im Ruͤckſtand find, aufgefordert, 
benfeiben ſofort einzuzahlen, um ſich wegen eines fo unbeden 
tenden Betrages nicht erſt unliebſame Maaßregeln zuzuzie⸗ 
hen. Wer uͤbrigens bis zum 15. September c. nicht bezahlt 
hat, dem wird der Ruͤckſtand abgeholt werden, wofür 1 Sg. 
3 Pf. Einziehungs⸗Gebühr von jedem Reſtanten bezahlt wer⸗ 
den muß. . = 
Nicht minder wird denen Gewerbeſteuet⸗ und Bankabld⸗ 


ſungs⸗Beitrags⸗Zahlungspflichtigen, welche pro Auguſt noch 


nicht bezahlt haben, alles Ernſtes aufgegeben, ungeſaumt 
ihrer Verpflichtung zu genügen, widrigenfalls Executiv⸗Maaß⸗ 
regeln alsbald gegen fie ergriffen werden müffen, ! 

Hirſchberg, den 30. Auguſt 1831. m 
Ai Des Magi ſte at. 


Ich wohne jetzt in der Hintergaſſe im Hauſe der Fon 


Stadt - Gerichts Affeffor Ruh ts hierſelbſt. 


den 1. September 1831. 
e, Ku Zeidler, Kreis» Chirurgus. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem George 
Ernſt Bachſtein zu Heriſchdorf ſeither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 125 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 3. Juni 183 1 auf 39 1 Rthlr. 4 Sgr. 2 Pf. Cous 
rant abgefehägte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf " g Ar 
den 7. October 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. ; 2 

Hermsdorf unt. K., den 15. Juli 1831. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
f desherrliches Gericht. 


... ———ꝛ.ꝛ—v—rßðvð,17êk—' — — 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ges 


richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Chriſtian 


Vortiſch zu Giersdorf ſeither zugehörig geweſene, sub 
Mr. 189 allbort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 22. Juni 1831 auf 128 Rthle. 9 Sgr. 2 Pf. Courant 
abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
in au 
en 25 October c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. l 
Hermsdorf unt. K., den 16. Juli 1831. ; 
Reihsgräftih Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt der 
Herrſchaft Giers dorf. 
N— — .(—2ũ2—ũ— . — — —— 
Siubhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
nen Gottlieb Rücker zu Giersdorf ſeither zugehörig gewe⸗ 
ſene, sub Nr. 228 alldort belegene, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 4. Jun 1831 auf 27 Rthl. 11 Sgr. 8 Pf. 
Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf | ur 
den 11. October o Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kauf 
luſtige eingeladen werden. such] 

Hermsdorf unt. K., den 8. Auguſt 1831. 8 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes ⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichts⸗Amt der 

f Herrſchaft Giersdorf. 

Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
nen Ehriſtian Gottfried Flamm zu Heriſchdorf ſeither zuge⸗ 
hoͤtig geweſene, sub Nr. 99 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 3. Juni c. auf 251 Rtl. 15 Sgr. 
Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf > 
den 18. November c, Vormittags um 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 


985 we ne Er 

ermsdorf unt. K., den 26. Auguſt 1831. ’ 

Reichsgraͤflich Schaffgorſchſches Frei Stam 
bdesherrliches Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. Es ſoll das 
zum Nachlaſſe des inſolvent verſtorbenen Karl Ehrenfried 
Hauß gehörige, sub Nr. 107 zu Meffersdorf belegene, nach 
Abzug der Real⸗Laſten auf 141 Rthlr. 10 Sgr. Courant ab⸗ 
geſchaͤtzte Freigartengrundſtuͤck, auf Antrag der Gläubiger 
ſchaft, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in dem auf 
den 26. October d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger gewöhnlichen Gerichtsamtsſtelle anberaumten per 
remtoriſchen Lieitationg« Termine öffentlich verkauft werden, 
welches beſitz- und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit ber 
kannt gemacht wird. 

Meffersdorf, den 15. Auguſt 1831. 5 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts- 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Verkaufs⸗Anzeige. Zum öffentlichen freiwilligen Ver⸗ 
kauf des auf 949 Rthlr. 21 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤrdigten 
weil. Gottfried Heinzel“ chen Bauergutes, Nr. 74, nebſt 
2 Kuren an der Emilie-Anna⸗Grube, in Gaablau, Landes⸗ 
huter Kreiſes, ſteht ein einziger und peremtorifcher Bietungs⸗ 
Termin auf j F hi 

den 6. October e.; Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau an, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 

Waldenburg, den 9. Auguſt 1831. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Be en a En ER Br en 
Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Johann Gottfried Exner, ſoll das demſelben 
gehoͤrig geweſene und auf 101 Rthlr. 5 Sgr. Courant ges 
tichtlich gewuͤrdigte Freihaus, sub Nr. 21 zu Leſt⸗Kauffung, 


nebſt dem dazu gehoͤrigen kleinen Obſt⸗ und Graſe-Gaͤrtchen, 


und einem Schleſiſchen Scheffel Ackerland, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, veraͤußert werden. 
Der einzige und peremtoriſche Bietungs⸗Termin ſteht 
112 am 10. October d. J. 12 
an. Es werden demnach beſitz- und zahlungsfühige Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen: ſich am gedachten Tage, des Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Leſt⸗Kauffung vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte einzu⸗ 
finden und ihre Gebote abzugeben. Zugleich werden alle etwa 
nige unbekannte Neal: Prätendenten unter der Verwarnung, 
Behufs der Anmeldung und Verificirung ihrer vermeintlichen 
Anfprliche, zu jenem Termine hiermit vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden mit ihren etwanigen Real⸗Anſprüchen auf die 
ad hastam geſtellte Befigung würden präcludirt und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillfehtoeigen auferlegt werden. 
Wan 8 den 26. Juli 1831. 
Das Gerichts-Amt von Ober⸗Kauffung, 
Antheil Left und Stimpel. Haäͤlſchner. 
Paus Verkauf. Ich din Willens, mein auf der 
Liebauer Gaſſe hieſelbſt gelegenes, gut gebautes, maſſives 
Haus aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren 
das Nähere bei mir ſelbſt. Baudiſch, N 
Bäder zu Landes hut. 


Bekanntmachung. Hoͤherem Auftrage zu Folge wird 
hiermit, in Bezug auf den zweiten Nachtrag des Boten aus 
dem Rieſen⸗Gebirge Nr., 22, und um das Publikum nicht 
langer zu taͤuſchen, zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß das 
unter dem Namen gemahlener Gips, von dem Mirllermeis 
fer Anton Muller in Nieder⸗Kauffung verkaufte Mineral, 
nach gehoͤrig damit vorgenommenen chemiſchen Analyſe, we⸗ 
gen feines aͤußerſt geringen Gehalts an ſchwefelſaurem Kalk, 
nicht als Gips, ſondern nur als kohlenſaurer Kalk, mit eis 
nem ſehr geringen Gips⸗Gehalt, betrachtet werden kann. 
Schoͤnau, den 30. Auguſt 1831. 

Koͤnigliches Landraͤthliches Kreis: Amt, 
Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch. 


Auctions- Anzeige. Der Modiliar-Nachlaß des zu 
Peterwitz, im Jauerſchen Kreiſe, verſtorbenen Herrn Paſtor 
Franke, in welchem Uhren, ſeltene Münzen, Silberge⸗ 
ſchirr, Leinenzeug, Betten, Meubles, Hausgeraͤthe, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, ein Plauwagen, Kupferſtiche, viele theologiſche 
2 andere Bücher, vorkommen, wird, auf den Antrag der 

chen, 
am 3. October d. J., von Vormittags 9 Uhr an, 
in der Prediger⸗Wohnung zu Peterwitz an den Meiſtbieten⸗ 
den oͤffentlich verfteigert werden. 

Der Blicher-Gatalog kann bei dem Hrn. Kaufmann Stock⸗ 
mann hierſelbſt am Ringe, sub Nr. 29 /, eingeſehen wer⸗ 
den. Jauer, den 20. Auguſt 1831. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Dethloff. 


Bekanntmachung. Das in der Niederau hierſelbſt be⸗ 
legene, ehemals Tuchmacher Carl Scharf' ſche Haus, su 
Nr. 499, jetzt den Korbmacher Anna Regina Berndt ' ſchen 
Erben gehörig, ſoll aus freier Hand meiſtbietend verkauft 
werden. Zur Abgabe der diesfaͤlligen Gebote ſteht Termin auf 
den 23. September c. a., Nachmittags 4 Uhr, 
in meiner Behauſung an, wozu ich Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einlade, daß der Zuſchlag den verkaͤuferiſchen Erben 
vorbehalten bleibt, und daß, auf Grund des Licitations⸗Pro⸗ 
tocolls, demnächft der Abſchluß des Kauf⸗Contractes erfolgen 
ſol. Goldberg, den 27. Auguſt 1831. 

Neumann, Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius. 


Auctions Anzeige. Mittwoch, den 5. October c., 
früh um 10 Uhr, werden auf hieſigem Rathhauſe, in der 
Servisſtube, verſchiedene Gegenſtaͤnde, als: Uhren, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Meubles, Zinn u. dgl., an den Meiftbietenden, 
gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 6. September 1831. 
e N Schumm, im Auftrage. 
Gefuch. Ein Mititaitfeeier, Unverheiratheter, wenn auch 
bei mittlern Jahren, kann als Coaͤchter, nenn er gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, baldigſt ein Unterkommen finden beim 
Dominio Kleppelsdorf bei Lahn. 
5 0 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Brrcslauer Schifffahrts⸗Anzeige. 
Eos findet die unterzeichnete Compagnie ſich veranlaßt, ei ⸗ 
nem geehrten Handelsſtande hiermit die ergebene Anzeige zu 
widmen, daß die ſeit 5 Jahren hierorts unter deren Eitung 
beſtehende und auch bei niedrigem Waſſerſtande bewährte 
Eintichtung eines directen, regelmäßigen, zuverlͤͤßigen, möge 


lichſt ſchnellen und am mindeſt koſtſpieligen Waſſer⸗Trans⸗ 


ports von Gütern, ab hier und allen ſchleſiſchen Einlade⸗ 
Plaͤtzen, nach Hamburg, zum Lohn à 1 Rthlr. per Centner 
für Wolle, und 27%, Sgr. für Leinen und andere Stuͤck⸗ 
Güter, exclusive Aſſecuranz, Zölle ꝛc., um ihrem Zweck 


auf das vollkommenſte zu entsprechen, dergeſtalt organiſirt 


iſt, daß mindeſtens allwöchentlich zweimal, und zwar jeden 
Mittwoch und Sonnabend, regelmäßig eine Extra- Jacht 
abgehet, deren bisherige Lieferung in Hamburg bei guͤnſtiger 
Fahrt in 17 &420, bei weniger guͤnſtigen Umſtaͤnden aber in 
22 à 24 Tagen Statt gefunden, und nur bei ganz unge 
wohnlichen Hinderniſſen, fo wie in fpäter Jahreszeit, einer 
längeren Lieferzeit innerhalb deter planmäßig vorgeſchriebenen 
Liefertage bedurft hat. N 
Breslau, im Auguſt 1831. 
Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 


GBeachtungswerthe Anzeige. Er 


Unterzeichnete Fabrik beehrt ſich, nachſtehende drei Sorten 


Rauch ⸗Tabacke, 


Cholera⸗Taback 


genannt, ihren reſpectiven Abnehmern und einem geehrten ö 


Publikum zur guͤtigen Beachtung höflichſt zu empfehlen. 
Dieſen Cholera⸗Taback haben wir nad) Ärztlicher Vorſchrift 
und nach erhaltener Erlaubniß von einem Königlichen Hoch⸗ 
loͤblichen Medicinal⸗Collegium in unſrer Fabrik auf s ſorgfül⸗ 
tigſte angefertiget, und-koͤnnen wir denſelben mit Recht, be⸗ 
ſonders bei unguͤnſtiger Witterung, als ein gutes Schutz⸗ 
mittel (ſtets zweckmaͤßig) zum Gebrauch anempfehlen. Wir 
verkaufen in unſter Fabrik © * im g 
Nr. 1, ſchwarzer Druck, das Pfund 12 Sgr. 
Nr. 2, blauer Druck, das Pfund 8 Sgr. e 
Nr. 3, rother Druck, das Pfund 4 Sgr. 
Breslau, den 30. Auguſt 1831. 
Taback⸗Fabrik von Krug und Hertzog, 
Schmiedebrüͤcke Nr. 59. 8 
— — — — ́ — — — 
Anzeige. Bei C. W. J. Krahn iſt zu haben: 
Kurze Anweiſung zur Erkenntniß und Heilung der 
Cholera. e 


Zweite Ausgabe. 
(Nach den neueren Erfahrungen.) 

* Preis: 1 Sgr. N 
1) Erſcheinungen und Verlauf der Krankheit. 2) Leichen 
befund. 3) Urſachen. 4) Behandlung. 5) Leſcheneroͤffnung. 


(Ne bſt Nachtrag.) 


* 


25 Cholera 


Ein Wort an meine lieben Mitbürger 

ö uber 8 

die Anſteckung der Cholera und die befte Ver 
a hütung derſelben. ö 

Ihr ſtreitet euch über die Frage: Iſt die Cholera anſtes⸗ 
keend oder nicht? — Die Antwort iſt fehr leicht und einfach. 
Jedes Johr ſtellt fie ſich euch in dem im Freͤthjahre allgemein 
graſſirenden Schnupfen vor Augen. Niemand zweifelt, daß 
er ihn aus der naßkalten Luft bekommt, aber eden fo wenig 
zweifelt man daran, daß man ihn, wenn man ihn heftig 
-hat, durch einen Kuß Anderen mittheilen kann. — Eben fo 
iſt es nun mit der Cholera. Auch fie entſteht urſprünzlich 
durch eine eizenthümliche Luftverderbniß. Aber hat ſis ſich 
in einem Menſchen entwickelt, und zwar im hoͤheren Grade, 
dann kann ſwu ſich von die ſem auch einem Anderen mittheilen. 
Dazu gehört aber eine beſondere Anlage oder Empfang⸗ 
lichkeit in den Menſchen. Und dieſe iſt, Gott Lob! ſehr 
ſelten. Denn die Erfahrung hat bisher gelehrt, daß ſelbſt 


die, die ſich am nächſten mit den Kranken beſchoͤftigen, 


Aerzte, Kranken⸗Wärter u. dgl. nur hoͤchſt ſelten von der 
Krankheit befallen wurden. a . 
0, Aber auch ſelbſt dieſe Empfänglichkeit ſteht in unſerer 
Gewalt zu erzeugen und zu verhindern, wie ebenfalls die 
Erfahrung ſattſam bewieſen hat. Es ſind naͤmlich zwei 
Dinge, welche ſeither immer vorhergingen, wenn Jemand 
von der Krankheit befallen wurde, und alſo offenbar ihm erſt 
die Empfänglichkeit fuͤr die Krankheit gaben. Sie find: 
Erkältung, beſonders in naßkalter Morgen- und Abend⸗ 
Luft, und Diät» Fehler, entweder durch Ueberladung, 
oder durch den Genuß von unverdaulichen, gaͤhrenden und 
kältenden Speiſen und Getraͤnken. — Atſo zwei Dinge 
ſind die Schutzmittel gegen dieſe Empfänglichkeit und alſo 
gegen die Cholera. Das erſte iſt Mäßigkeit im Ge 
nuffe der Speiſen und Getränke, und Vermeidung 
von friſchem Obſt, Gurken, Melonen, Sallat, ſcharfen, 
fetten, unverdaulichen Speiſen, Weißbier, roher Milch, 
beſonders aber des Uebermaßes von Branntwein; denn die 
Erfahrung hat gelehrt, daß Saͤufer am meiſten unterliegen. 
Das zweite iſt Vermeidung der Erkältung, beſon⸗ 
ders des Leibes und der Füße, und dieſe wird am beſten 
verhuͤtet durch das Te gen einer wollenen Leibbinde 
und wollener Strümpfe 
Sollen wir noch eines hinzufügen, was allein dieſem die 
wahre Kraft geben muß, ſo iſt es Muth und feſtes 
Vertrauen auf Gottes Vorſehung und Hülfe, 
ohne welches der Menſch ja nie Etwas iſt, und durch welches 
te Alles uͤberwindet und in Zeiten der Gefahr feſtſteht. 
* { H. 


(Aus der Staatszeitung.) 


- Nachtrag zu Nr. 37 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


. age. 


Auszug aus einem Schreiben aus Ofen 
vom 17. Auguſt. 


Bis man nicht naͤher bekannt und vertraut mit dieſer 
fuͤrchterlichen Krankheit iſt, kann man mit allem Raiſonne⸗ 
ment kaum ruhig werden. Das Anruͤcken der Seuche, fo 
wie die erſte Zeit, die man mitten in derſelben verlebt, ſind 
graͤßlich, dann aber ſammelt man Erfahrungen, wendet ſie 
richtig an und bekaͤmpft fie muthig. Der allerkleinſte Diät- 
fehler, ſtarke Gemuͤthsbewegung oder Erkältung werden hart 
geahndet; daher muß man dieſes Jahr ganz anders als ſonſt 
leben und nicht den mindeſten Erzeß machen. Einer unſe⸗ 
rer guten Bekannten zog ſich das Uebel und den Tod bloß 
dadurch zu, daß er zwei Aprikoſen aß, und fo konnte ich der 
Beiſpiele gar viele geben. Hüte ja Dein ganzes Haus vor 
dem Genuß von Ooſt, Vier, Gurken, Butter und viel 


Milch, welches Alles in der Zeit des Anrückens und Verwei⸗ 


lens der Cholera wie Gift wirkt. Sey dann aber recht 
ruhig; wer keine Veranlaſſung giebt, bekommt ſie nicht. Ge⸗ 
rade heute vor acht Tagen wurde unſere Koͤchin auf das Hef⸗ 
tigſte von ihr befallen, die fie ſich durch eine Erfältung zuge⸗ 
zogen hatte. Die ſchleunige Huͤlfe, welche wir ihr ſogleich 
angedeihen ließen und die erwieſen und unleugbar auch allein 
die Rettung moͤglich macht, erhielt ſie am Leben. Sie iſt 
nun noch in der Reconvalescenz, die langſam geht, da die 
Attaque ſehr ſtark war, allein für ihr Leben iſt nicht mehr zu 
fuͤrchten. Nach ihr iſt in meinem Haufe Niemand weiter 
erkrankt, obgleich alle meine Leute thaͤtig Hand anlegten, um 
der Leidenden beizuſtehen. Anſteckend iſt der todte Koͤrper, 
den man daher ſo ſchnell als moͤglich entfernen muß. Hier 
iſt man in der Behandlungs⸗ und Heilart ſehr weit und gluͤck⸗ 
lich fortgeſchritten, und ich wuͤnſche, daß alle Menſchen, de⸗ 
nen dieſe Plage noch bevorſteht, ſchon ſo mit Kenntniſſen 
dagegen bereichert wären, als man es bei uns iſt, daß nicht 
fo viele Opfer erſt fallen mußten, wie es leider überall der 
Fall iſt. Ich lege hier eine kleine Vorſchrift des Verfahrens 
in den erſten Momenten einer Erkrankung bei, die eben die 
wichtigſten und toͤdtlichſten find, und bitte Dich um Gottes: 
willen, ſo verfahren zu laſſen, wenn Dein Haus, was Gott 
verhüͤte, auch heimgeſucht wuͤrde. Dieſe Methode ift die 
einzig rettende, wovon wir beweiſende Beiſpiele zu hunderten 
haben, Theorie iſt bei dieſem Uebel das Wenigſte, Praxis 
und Erfahrung die Hauptſache; und wenn man iweinem 
Lande lebt, wo jenes Uebel ſchon zwei Monate hauſt, und es 
an 25,000 Menſchen ergriffen hat, ja täglich links und rechts 
noch ſo viele erkranken, dann kann man ſchon ein Lied ſingen 
und andern guten Rath ertheilen. Saͤume daher ja nicht 
alles das aus Vorſorge in das Haus zu ſchaffen, was die 
Vorſcheift und die Behandlungsweiſe erfordert, die ich Dir 
hier beilege, von der ich viele Proben des Gelingens habe, 
und die man früher ganz in feinem Kopfe und die Mittel 
dazu an der Hand haben muß. 


Verhaltungsregeln beim Eintreten der 
s c Cholera. 

Sie erſcheint nicht immer mit Brechen und Abfuͤhren, 
ſondern auch mit einer plötzlichen Ohnmacht, mit einem dem 
Tode ähnlichen Erkalten des Körpers, beſonders der Hände 
und Fuße, mit gaͤnzlicher Veränderung der Stimme, mit 


einem ſonderbaren Einfallen der Augen und einem eignen 


Verziehen des Geſichtes, wobei ſich Brechluſt einſtellt, der 
man aber durch die unten angezeigte Behandlungsart ſo be⸗ 
gegnen kann, daß es nicht bis zum Erbrechen koͤmmt. 
Sobald eine Perſon von obigen Symptomen befallen 
wird, muß ſie es augenblicklich ſagen. Man nehme 
dann 8 bis 10 Tropfen Hoffmannſchen Geiſt in einen Löffel 
Waſſer, und gebe es dem Kranken ein; ferner fülle man 
Saͤcke mit heißem Sand an, der ſchon aus Vorſicht fruͤher 
Tag und Nacht am Feuer oder in der Aſche in einem großen 
Topfe ſtehen muß, lege dieſe Saͤcke auf den Bauch, auf die 
Hände und Fuße des Kranken, lege noch außerdem mit hei⸗ 


ßem Waſſer gefüllte ſteinerne Kruͤge an die Fußſohlen und 


Lenden, nehme dann von dem unten angezeigten Einrei⸗ 
bungsmittel auf die Hand, und reibe den Magen und Bauch 
des Kranken ſtark damit ein, gebe zu halben Schalen heißen 
Kamillen⸗ und Pfeffermünz⸗Thee häufig zu trin⸗ 
ken, reibe die Schlaͤfe und Pulſe mit Salmiakgeiſt, wo⸗ 
ſche das Geſicht mit warmen weißen Wein, und reibe Haͤnde 
und Füße ſtark mit trocknem Flanell, bis der Schweiß ein⸗ 
tritt, der das Rettungszeichen iſt, und der noch außerdem 
durch ſtarkes Zudecken und Einwickeln, ſelbſt des Kopfes, be⸗ 
fördert und fo mehrere Stunden erhalten werden muß. Tritt 
Abfuͤhren ein, fo thue man Heublumen in den Nachtſtuhl, 
ſchuͤtte heißes Waſſer darauf, und ſetze den Kranken ſehr vers 
wahrt auf dieſen Dunſt. Der Kranke muß noch einige Tage 
nach dem Anfall das Bett hüten, und der Schweiß wohl 
mäßiger, aber doch erhalten werden. Die innerliche Behand⸗ 
lung, die nach den Umſtaͤnden zu befolgen iſt, geht dann den 
Arzt an. N 

Recept zu dem 


bewährten Einreibungs⸗ 
mittel. . f 

Man nehme ¼ Maaß Kornbranntwein, thue 9 Loth 
Kampfer, 9 Loth Salmiakgeiſt und 5 Schoten Spaniſchen 
Pfeffer hinein, binde es mit einer Blaſe zu, ſtecke oben in 
dieſelbe eine Stecknadel hinein, die darinnen bleibt, ſtelle es 
24 Stunden an die Sonne, und reibe dann nach Vorſchrift 
dem von der Cholera Befallenen den Magen und Bauch da⸗ 
mit ein. . — { 

Die Hauber und Spenerſche Zeitung meldet Folgendes; 
Ein Gönner unſerer Zeitung, welcher ſich unter den ge— 
genmärtigen Umftänden an einen Freund in Danzig gewen⸗ 
det, um ſich von ihm einige Verhaltungsmaaßregeln gegen 
die Cholera zu erbitten, hat eine umſtaͤndliche Antwort er⸗ 
halten, aus welcher wir Erlaubnig erhalten haben, Folgendes 
auszuͤglich mitzutheilen. Der Briefſteller iſt zuerſt der An⸗ 


ſicht, daß ſich die Cholera ſchon einige Zeit vorher durch ploͤtz⸗ 


liche Diarrhöen und leichte Faͤlle ankündige. Er ſagt, daß 
er dieſe Anfälle ſchon lange vor dem Ausbruch der Cholera in 


* 


Danzig an ſich und anderen bemerkt habe, ihnen aber ſogleich 
zweckmaͤßig begegnet ſey; ſeitdem fey er von allen Anfällen 
verſchont geblieben. Seine Verhaltungsmaaßregeln bringt 
der Briefſteller in 8. Hauptſaͤtze. Der erſte davon heißt: 
Nur nicht aͤngſtlich! Die Cholera ſey allerdings ein. 
furchtbares Uebel, ſowohl an ſich ſelbſt, als durch die vielfaͤl⸗ 
tigen Sperren, welche es zuwege bringe. Der Augenzeuge 
koͤnne dies am beſten beurtheilen, indeß ſey doch gewiß, daß 
in Danzig unter ſolchen Perſonen, welche auf Reinlich⸗ 


keit hielten, geſund wohnten und gleich zu Nettungsmitteln 


greifen koͤnnten, von 180 Menſchen nur eine- »florben ſey. 
Aber auch von dieſen fo Geſtorbenen, ſeyen Feder minde⸗ 


ſtens 2/, Opfer augenblicklicher Diaͤtfehler oder ver Furcht 


— 


geworden. Von ſolchen Perſonen, bei denen keine die Krank⸗ 
keit beguͤnſtigende Urſache bemerkbar ſey, ftürben hoͤchſtens | 


auf 1000. Die zweite Regel iſt: Sey mäßig und nüͤch⸗ 
tern! dies ſey eine Regel, die man genau befolgen muͤſſe. 
Mit Halbem und Oberflaͤchlichem ſey hier nichts geſchehen. 


Man muͤſſe ſich vor jeder, auch der kleinſten Ueberſchreitung 


der Maͤßigkeit hüten, deshalb ſolle man weder Geſellſchaften 
geben, noch beſuchen. Im gefelligen Vereine 1 25 5 


größere Luft zum Eſſen und Trinken, vad gewahre erſt zu 


fpät, daß man des Guten zu viel gethan. Es ſey hier gar 


nicht ein Mal von eigentlicher Unmaͤßigkeit die Rede, nur 


gens verliere man gegenwaͤrtig an den Geſellſchaften nicht 
viel, da doch von nichts als Cholera bis zum Ueberdruß ge⸗ 
ſchwatzt werde. Wolle man ein Paar Freunde bei ſich ſehen, 
ſo ſolle man durch Beſchraͤnkung deſſen, was vorgeſetzt wird, 


jede Ueberſchreitung der ſtrengſten Dlaͤt unmoͤglich machen. 
Die dritte Regel heißt: glich machen. 


Waͤhle Speiſe und Trank 
mit Bedacht! Nichts Erkühlendes 5 — Gaͤhrendes, 
kein Sauerkraut, keine Gurken, Buttermilch, ſaures Obſt, 
Gemüfe und gute Fifche find nur mit Vorſicht zu effen, we⸗ 
nigſtens ſoll man die erſten 4 bis 5 Stunden weder Bier noch 
Waſſer darauf trinken. Gemüfe und gekochtes Obſt ſoll 
man etwas reichlicher würzen, beſonders iſt dazu Ingwer zu 
empfehlen. Friſches Fleiſch iſt beſſer, als gepökeltes und ze⸗ 
raͤuchertes. Wer Wein bezahlen kann, trinke ein Glas Ma⸗ 


etwas zu viel und der Grund des Uebels ſey da. Uebri⸗ 


3 


deira zum Fruͤhſtͤck und Mittags guten Franz, aber weder 


Moſel⸗ noch Rheinwein, oder Champagner. Bier muß 
klar und nicht füuerlich ſeyn, beffer aber iſt Waſſer mit Wein 
und Zucker. 
auch nicht eſſen. Im Allgemeinen hat aber jeder ſeinen 
Körper zu beruͤckſichtigen und das am meiſten zu meiden, was 
ihm ſonſt nicht ganz wohl zu bekommen pflegt, beſonders 
aber, wonach er einen weichlichen Stuhlgang verſpurt hat. 


Kalt gewordene, gekochte Speiſen ſoll man 


Die vierte Regel iſt: Halte dich warm! bei Tage wie 


bei Nacht. Der Unterleib iſt beſonders in Acht zu nehmen. 
Niemand erhige und erkaͤlte ſich übermäßig, man trage fla⸗ 
nellene Leibbinden. Fuͤnftens; Wo es angeht wähle man 
ſich eine geſunde Wohnung! „Je hoͤher (zumal in 
einer Sande bene) je freier, je trockener, je milder die Lage 
des Wohnorts iſt, je geräumiger und höher die Zimmer find, 
deſto ſicherer wird man vor der gefuͤrchteten Feindin ſeyn. 


Fur den Winter find ſonnige Zimmer zu empfehlen, ja nicht 
feuchte, dumpfige, ſtockige und kellerartige.“ Sechstens: 
umgieb dich mit gefunden Menſchen! Es ſey aber 
durchaus verkehrt, wenn man ſich ſelbſt abſperren und 
Grillen fangen wolle. Man ſolle fpäter, wie früher, ruͤſtig 
ins Leben eingreifen, aber die Orte meiden, wo ſich viele 
Menſchen zufammendrängen und ungeſunde Ausdünſtungen 
entwickelt werden, eben ſo auch bei ſich nicht zu viel Men⸗ 
ſchen in die Stube laden, noͤthigenfalls aber letztere mit Eſ⸗ 
ſig räuchern. Die Chlorräucherungen weiſt der Briefſteller 
zurück, da ſie unangenehm wirkten. Wem Gluͤcksguͤter ge⸗ 
nug gegeben find, ein auf geſundem Boden gelegenes Land⸗ 
gut zu beziehen, wird gut daran thun, nur muß er auch dann 
die feuchtkalte Morgen- und Abendluft vermeiden. Itzt mehr 
als ſonſt ſolle man aber bei der Wahl der Dienſtboten ſtrenge 
ſeyn, und nur ſolche nehmen, die ſich eben ſowohl gern den 
diätiſchen Anordnungen unterziehen, als in ihrem Umgang 


beſchränkt ſind. Man ſolle Dienſtboten nehnfen, auf deren‘ 


Verſprechen man trauen könne; man folle fie lieber wegja⸗ 
gen und ſich deshalb verklagen laſſen! als D iätfehler dul⸗ 
den. Den Mädchen ſolle man nicht erlauben, mit bloßen 
Füßen zu gehen oder gar zu ſcheuern, und man ſolle die 
Dienſtboten bei Allem, was man ihnen androhen koͤnne, ver⸗ 
pflichten, auch das kleinſte Unwohlſeyn augenblicklich anzu⸗ 
zeigen, um in der Zeit helfen und dem Unheil Schranken 
ſetzen zu koͤnnen. Dieſe bisherigen Regeln nennt der Brief⸗ 
ſteller Vorbeugungsmittel. Heilmittel gegen die 
ausgebildete Cholera muͤſſe man vom Arzt begeh⸗ 
ren, daher ſey die 7. Regel: merke auf die erſten An⸗ 
wandlungen der Krankheit, und die 8.: ſuche bei 
Zeiten die ärztliche Huͤlfe. Es ſey nicht gegruͤndet, 
daß die Cholera ganz unangemeldet komme, aber man muͤſſe 
nur mit Aufmerkſamkeit die Annaͤherungsſchritte beachten. 
Die Erkrankenden fuͤhlen zuerſt in der Gegend der Herzgrube 
eine Art Kaͤlte, als ob die Bruſt bloß waͤre, oder ein unbe⸗ 
hagliches Drucken, Flauigkeit ꝛc. Hier ſey es Zeit, ſchnell 


etwas Erwaͤrmendes, z. B. ein Stuͤck Brod mit geſtoße⸗ 


nem Ingwer beſtreut, darauf ein Glaͤschen Madeira oder 
Franzwein, eine Taſſe Bouillon, ein Paar Tropfen 
Eau de Cologne auf Zucker, einen Kraͤuterſchnaps, oder 
was ſonſt der Art bei der Hand ſey, zu nehmen. Gehe die 


Unbehaglichkeit nicht vorüber, und ſpuͤre man gar Erkältung. 


oder Erſtarrung in den Füßen, Wadenkrampf und Leibſchnei⸗ 
den, ſo laſſe man Alles ſtehen und liegen, eile ins Bett, 
decke ſich warm zu und laſſe ſich reiben und buͤrſten, heiße 


Sandſuͤcke oder Krüge auf die Füße legen, trinke Fliederthee 


und verſuche Alles, in Schweiß zu kommen. Habe 
man dieß erreicht, ſo ſey auch das Uebel bezwungen. „Ich 
weiß dieß,“ heißt es in dem Briefe, „Alles aus eigener Er: 
fahrung und der meines Schwagers, welcher bei vielen ſeiner 
Gutseingeſeſſenen durch ſolches Verfahren die Cholera im 
Keim erſtickt hat.“ Alles dieſes muß aber im Augenblick 
geſchehen, ohne die Ärztliche Hülfe abzuwarten. Wenn man 
einen Hausarzt habe, fo folle man ihn auf Pflicht und Ges 
wiſſen fragen, ob er, im Fall in der Familie die Cholera aus⸗ 


braͤche, jeder Zeit Beiſtand leiſten wolle. Man muͤſſe in 
ſolchen Umſtaͤnden Männer. haben, auf die man ſſch verlafs 
fen koͤnne! Schließlich raͤth der Briefſteller noch, die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nicht bis zum eigentlichen Ausbruch der 
Krankheit zu laſſen; Krankheiten, Koliken, Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden, Diarrhoe, Faulfieber ꝛc. ſeyen die Zeichen, daß 
das Uebel ſchon uͤber dem Orte ſchwebe. Wir finden uns 
uͤbrigens verpflichtet, in unſerm und wohl auch in unſerer 
Leſer Namen eben ſo wohl dem Herren Briefſteller, als 
dem, welcher uns das Schreiben zur Benutzung mittheilte, 
aufrichtigen Dank zu ſagen. Red. 


f Schleſien. 

Nach einer Bekanntmachung unſeres verehrten Herrn Ober⸗ 
Praͤſidenten vom 6. Septbr. d. J. hat ſich die Hoffnung er⸗ 
hoͤht, zu Maltſch die weitere Verbreitung der Cholera zu 
hindern. Kein neuer Fall hat ſich daſelbſt ereignet; einer der 
kranken Schiffsknechte iſt geſtorben, der andere in Ärztlicher 
Behandlung. Die Schiffe, auf welchen fich die Kranken be⸗ 
finden, ſind auf's Strengſte abgeſondert und cernirt; ihre 
Ladung wird vernichtet werden. Der Stubengenoſſe des am 
2. Septbr. verſtorbenen Zimmermann Koch, der am Sterbe⸗ 
tage des vetztern, Maltſch verlaſſen hatte, iſt in Goldberg 
angehalten und unter Contumaz geſetzt worden. 

Aus Ober- Schlefien find die Berichte bis zum 2. Septbr. 
Mittags beruhigend. Die beiden Kranken zu Beuthen waren 
geneſen, und keine neue Erkrankung vorgekommen; dagegen 
in Myßlowitz erkrankten zwei Perſonen, welche ſtarben. — 
In Schoppienitz war ein neuer Erkrankungsfall eingetre⸗ 
ten, und von den dort befindlichen 3 Kranken einer geneſen, 
einer geſtorben und einer noch in Pflege. — In Deutſch⸗ 
Pieckar verblieben 9 Kranke, einer trat hinzu. Von dieſen 
10 waren 6 genefen, 2 geſtorben, 2 noch in Behandlung. — 
In Kamin hat nur ein Erkrankungsfall Statt gefunden; 
von den dort befindlichen 4 Kranken waren 2 geneſen, einer ge⸗ 
ſtorben, einer noch krank. — Auch zu Brzeſowitz iſt nur 
ein neuer Erkrankungsfall vorgekommen. Von den dortigen 
5 Kranken ſind 2 geſtorben; die uͤbrigen 3 noch in Pflege. — 
In Kattonitz, Klein⸗Dombrowka und Brzeſinka 
iſt nichts vorgefallen. Kranke befinden ſich dort nicht mehr. — 
Aus dem Pleſſer Kreiſe fehlten die weiteren Berichte noch. 
Der Geſundheitszuſtand der Übrigen Theile der Provinz iſt 
befriedigend. Namentlich iſt das Geruͤcht, als ſey in Flaͤ⸗ 
miſchdorf bei Neumark die Cholera ausgebrochen, amtlich 
widerlegt. 

In det Reſidenzſtadt Berlin waren an der Cholera bis 
zum 10. Septbr. Mittags 137 Perſonen erkrankt, 5 gene⸗ 
ſen, 93 geſtorben; verblieben 39 krank. 

In Frankfurt an der Oder brach die Cholera am 
6. Septbr. aus; eine Frau ſtarb, 2 Perſonen erkrankten. 

In Stettin waren bis zum 8. Septbr. 58 Perſonen er⸗ 
krankt, 2 geneſen, 41 geſtorben und 15 noch krank. 

Im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder find jetzt 
81 Ortſchaften von der Seuche befallen. 


* 


In Königsberg waren bis zum 2. Septbr. erkrankt 
1246 Perſonen; davon 419 geneſen, 724 geſtorben, noch 
krank 103 Perſonen. 8 

In Danzig waren bis zum 4. Septbr. erkrankt 1399 Per⸗ 
ſonen; davon geneſen 369, geſt. 1018; noch krank 12. — 
Im Danziger Landkreiſe ſind in 65 Ortſchaften erkrankt 
782 Perſonen; davon geneſen 239, geſtorben 463, noch 
krank 830. 

In Elbing erkrankten bis zum 2. Septbr. 350 Perſonen; 
davon genaſen 113, es ſtarben 225, noch krank 12. 

Im Neuftädter Kreiſe erkrankten in 50 Ortſchaften 
529 Perſonen; davon genaſen 172, es ſtarben 236, noch 
krank 21. 5 

In Poſen waren bis zum 6. Septbr. 786 Perſonen er⸗ 
krankt, davon 296 geneſen, geſtorben 466 und krank ver⸗ 
blieben 24. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch⸗Ruſſiſcher Kriege 
Hirſchberg d. 11. Septbr. — Heute gingen aus 
Breslau, Kaliſch und Poſen glaubwuͤrdige 
Nachrichten ein: „daß Warſchau, nach einem 
zweitägigen Bombardement ſich den Kaiſerl. 
Ruß. Waffen ergeben habe. Die Capitula⸗ 
tion iſt am 8. abgeſchloſſen worden; ein Theil 
der National-Regierung hat ſich unterworfen 
und die Polniſchen Truppen ziehen nach Plock 
um daſelbſt die Befehle des Kaiſers und Koͤ⸗ 
nigs zu erwarten. 
Ueber die fruͤheren Vorgaͤnge iſt Folgendes bekannt ge⸗ 
worden: 5 

Am 25. Aug. war durch die Aufſtellung bes Ruſſ. Heeres 
Warſchau und die dort concentrirte Poln. Armee faſt von 
allen Seiten eingeſchloſſen und aller Mittel vom Lande be⸗ 
raubt; und nicht bloß von dieſer Seite der Weichſel, ſondern 
durch das Vorrücken des Generals Baron Roſen bis Dembe 
Wielkie und durch die Eroͤffnung einer Verbindung mit ihm 
über Karczew, war fie es auch von der andern Seite, und es 
blieb ihr bloß die einzige Wojewodſchaft Plozk uͤbrig. Um ihr 
auch dieſe letzte Quelle, woher fie ſich mit Hülfsmitteln ver⸗ 
ſorgen koͤnnte, zu verſtopfen, wurde der Geueral⸗Major Dol⸗ 
torow mit einer anſehnlichen Truppen⸗Abtheilung in die 
Woſewopſchaft Plozk abkommandirt, um als Partiſan daſelbſt 
zu operiren und ſich zu bemöhen, alle Verbindungen, die aus 
dem Plozkiſchen uber Modlin und Zegtz nach Was ſchau flhs 
ren, abzuſchneiden. In dieſer Lage der Dinge und in Erwar⸗ 
tung der Generale Creutz und Rüdiger, wurden indeß von dam 
Ingenieur⸗General Dehn Schanzkoͤrbe, Faſchinen, Palliſoden, 
Sygniſche Reiter und andere Erforderniſſe zum Sturm be⸗ 
weitet und zugleich in den Regimentern Sturmleitnu ange 


fertigt. — Der General⸗Adjutant, Baron Roſen, der bis 
Dembe Wielkie vorgerückt war, machte den Verſuch, um diefe 
feine nahe Aufſtellung bei Warſchau zu ſichern, da die Inſur⸗ 
genten ihn von dort leicht mit uͤberlegenen Kräften hätten 
erdrücken koͤnnen, die Bruͤcke, welche Warſchau mit Pra 

verbindet, zu verbrennen. Der Capitain vom Generalſtabeß 


Slivigki, und der Unterlieutenant Gorski, mit 13 Freiwillis 


gen, liehen ſich in der Nacht in 3 kleinen Boͤten gegen 
die Bruck herab, befeſtigten mit eigener Hand feuerfangende 
Materialien unter derſelben und zuͤndeten Alles an; doch 
wurde der Brand früher bemerkt, als er ſich ausbreiten konnte, 
und obwohl gr uͤberaus großen Aufrutzr in Stadt und Vor⸗ 
ſtadt erregte, fo wurde er doch bei Briten noch gelöſcht. Sli⸗ 
vigei und Gorski ließen fi unter dem dichteſten Feuer von 
beiden Ufern den Fluß hinab und kamen bei dem Dorfe Zeran 
glücklich wieder ans Ufer. Indeß hatte General Roſen alle 
feine Truppen auf den Höhen von Wawr vereinigt, um mit 
Anbruch des Tages Praga ſtürmen zu koͤnnen, im Fall die Zer⸗ 
ſtoͤrung der Bruͤcke gelungen und Praga dadurch der Hulfe von 
Warſchau aus beraubt worden wäre. Doch dadie Unternehmung 
mißlang, fo hat Gen. Roſen, den ihm zugekommenen Befehlen 
gemäß, bloß eine Vorhut bei Demde Wielkie nachgelaſſen 
und ſich mit den uͤbrigen Truppen von Minsk bis Kalußzyn 
echelonnitt, dieſe beiden Punkte befegend. Durch die Brücke 
von Karczew eine Verbindung mit der Haupt⸗Armee untere 
haltend, laßt er zugleich den ganzen Raum zwiſchen dem Bu 
und der Weichſel durch Streifkorps beobachten. L Wibrens 
diefer Zeit hat General Rüdiger fortgefahten, das Land jen⸗ 
ſeits der Piliza zu reinigen. General Rozyzki, der dort den 
Oberbefehl führte, hatte alle zerſtreute Truppen der Inſur⸗ 
genten, 11 Bat. und 10 Schwad. mit 8 — 10 Kanonen, 
wur war aber vom General Rüdiger über Konskie in 
je Wälder von Kielce mit großem Verluſt geworfen wordem 
Hierauf hatte General Ruͤdiger, da die weitere Verfolgung 
der Inſurgenten ihn leicht bis an das Ende des Königreichs 
hätte führen koͤnnen, von derſelben abgelaſſen und war zur 
Vereinigung mit der Haupt⸗Armee aufgebrochen. Dieß bee 
nutzte Rozpzki, um neue Kräfte und Verſtärkungen zu ſam⸗ 
meln und von Kielce wieder angriffswelſe vorzugehen. Mit 
9000 Mann, die er zuſammengebracht, zog er am 20. durch 
die Wälder nach Szydloriez, und am 21. erſchien er in der 
Michtung von Skaryſzew. Da er ſich immer am Saum der 
Walder hielt, beobachtete General Nüdiger ihn bloß durch 
leichte Truppen ⸗Abtheilungen, auf die Gelegenheit lauernd, 
ihn mit Vortheil anzugreifen. Nozyzkis Abſicht war vermuth⸗ 
lich, den Partiſan Gedeoig zu unterſtützen, dem er befohlen 
hatte, auf die Coramunication der Ruſſen zu operiren. Am 
20 ſten gelang es die ſem auch, durch die Wälder auf die Straße 
von Zwolin nach Radom vorzudeingen und 8 Werſt von Ice 
tetee Stadt einen Ochſen Trausport mit Hafer zu überfallen, 
Auf die Nachricht hiervon entſandte Gen. Nüdiger alſobald 
den Oberſt⸗Lieutenant Bulgarow mit zwei Bataillonen und 
i Schwadronen zu feiner Verfolgung und den Oberſt⸗ 
e Tſcherkaſſolo mit einem Bataillon, um ihn ben 


uſchneiden. Es gelang dem Obreſt⸗ Lieutenant Bul⸗ a 


— — — — — m - 


garom, am 22ſten früh den Gedroitz zu überfallen und ſelne 
ganze Abtheilung von 600 Mann, groͤßtentheils Scharf: 


ſchützen, zu vernichten; Gedroitz ſelbſt, dieſer berüchtigte 


ruhmredige Partifan, der die Poln, Zeitungen mit feinen 
vermeinten Großthaten anfuͤllte, 13 Offiziere und 105 Ges 
meine wurden gefangen. Hierauf zog ſich Rozpzkt, vom Gen. 
Geismar mit der Vorhut verfolgt, nach Ilza zuruck. Der 
General Baron Creutz näherte ſich indeß der Haupt: Armee 
in der Starke von 27 Bataillonen, 28 Schwadronen und 
82 Kanonen; am 26ſten, 28ſten und 29 ſten traf er bei dor⸗ 
ſelben ein. Die 10. Infanterie⸗Diviſion langte den 1. Sent. 
an, die übrigen Truppen des Generals Rüdiger drei oder vier 
Tage ſpaͤter. — Während dieſer ganzen Zeit haben die In⸗ 
ſurgenten nichts unternommen. Der Feldmatſchall dagegen, 
um des Feindes Aufmerkſamkeit abzuziehen und dem General 
Roſen Zeit zum ungehinderten Rüuckmarſch von Wawr zu 
geben, machte am 20 ſten vor Abend eine ſtarke Rekognosci⸗ 
rung, indem er die Truppen der Vorhut, durch die Reiterei 
des Grafen Pahlen unterſtützt, gegen Rakow vorrücken ließ, 
wodurch die feindliche Armee gezwungen wurde, die ganze 
acht unter Waffen zu bleiben. — Am 21ſten Abends ent 
wickelten die Polen bedeutende Streitkräfte und blieben vor 
der Ruſſ. Vorhut ſtehen, indem fie mit 1 Bataillon und 
3 Schwadronen das Dorf Sluzewo beſetzten und einen Zug 
Kavallerie nach Willanow ſchickten. Doch um d Uhr Abends 
kehrten die Infurgenten wieder nach Warſchau zuruck. Diefer 
ganze Zug ſcheint nur zum Zweck gehabt zu haben, einen 
Transport mit Lebensmitteln aus den Ufer« Dörfern in dis 


Stadt bringen zu laſſen. Am 22ften erhielt man im Ruſſ. 


Hauptquartier die Nachricht, daß die Inſurgenten mit einer 
bedeutenden Macht auf das rechte Weichſel⸗ Ufer uͤbergeſebzt 
wären. Selbige ſoll aus 2 Infanterie⸗Diviſionen mit der 
dazu gehoͤrigen Kavallerie und Artillerie, in allem aus 10 Re⸗ 
gimentern Infanterie, 8 Regimentern Kavallerie und 8 Com⸗ 
pagnieen Artillerie beftehen und die Abſicht haben, mit Ueber⸗ 
laſſung der Vertheidigung von Warſchau an die National⸗ 
Garden und übrigen Truppen gegen Lithauen vorzuruͤcken. 
Doch iſt wahrſcheinlicher, daß die ganze Unternehmung bloß 
zum Zweck hat, Lebensmittel und Pferdefutter beizutreiben 
und zugleich einen Verſuch gegen den General Roſen zu 
machen, um ihn, je nach den Umfländen, entweder zu ſchla⸗ 
gen oder zum Ruͤckzug zu noͤthigen und ſodann wieder zur 
Vertheidigung von Warſchau zurüdzueilen. — Sollte dies 
ſes Armee⸗Corps aber wirklich nach Lithauen vorrücken wol⸗ 
len, fo hart ſeiner wahrſcheinlich das naͤmliche Schicksal, das 
Gielgud und feine Schaaren betroffen hat. 
Spätere Nachrichten bekunden, daß ein Polniſches Corps, 
deſſen Stärke nach unverbürgten Nachrichten ſich auf 5000 
bis 6000 Mann belaufen, in den letzten Tagen des verwi⸗ 
chenen Monats von Plezk über Lipno gegen Oſiek vorgedrun⸗ 
gen war, vermuthlich in der Abſicht, ſich eines daſelbſt beſind⸗ 
lichen Ruſſ. Magazins zu bemächtigen und auch wohl über 
die dort befindliche Brücke auf das linke Weichſel Ufer über⸗ 
zugehen, um der Nuſſ. Haupt⸗Armee in den Rücken zu 
Kommen, Der im Brückenkopf bi Oſter Lomumandtzende 


Ruſſ. General Roͤnne hatte, dem Vernehmen nach, auf die 
erſte Nachricht von dem Vordringen der Polen, bereits in der 
Nacht vom 29. zum 30. Auguſt ein Koſaken⸗Detaſchement 
gegen Lipno hingeſchickt, um Erkundigungen über deſſen Be⸗ 
wegungen einzuziehen. Nach einem Gefechte mit den uͤber⸗ 
legenen feindlichen Streitkräften, wobei zwei Koſaken getoͤd⸗ 
tet wurden, zog das gedachte Detaſchement ſich zuruͤck, um 
nicht von dem Corps abgeſchnitten zu werden, indem der 
General Rönne ſich nunmehr veranlaßt fand, die Schiffbrücke 
zwiſchen dem rechten Weichſel⸗Ufer und der dort im Strome 
befindlichen kleinen Inſel abbrechen zu laſſen, weshald eine 
Anzahl Koſaken ſich genoͤthigt ſah, in der darauf folgenden 
Nacht noch auf Kaͤhnen uͤber die Weichſel zu ſetzen. Durch 
das Abbrechen der gedachten Brücke, und da auch die Maga⸗ 
zin⸗Vorräͤthe bereits in Sicherheit gebracht waren, ward 
das Vorhaben des Polniſchen Corps, welches am folgenden 
Morgen wirklich in daſiger Gegend erſchien, vereitelt. Am 3. 
Nachmittag hat man zwar noch in der Nähe von Oſiek eine 
Kanonade gehört; ſeitdem iſt jedoch Alles ruhig geblieben, 
und man vermuthet, daß die Poln. Truppen ſich wieder zu⸗ 
ruͤckgezogen haben, zumal da, wie es heißt, noch bedeutende 
Ruſſ. Streitkräfte von dem Tolſtoiſchen Corps aus Lithauen 
her im Anruͤcken find, — Aus der Gegend von Kaliſch er⸗ 
fährt man, daß die Ruſſ. Truppen dieſe Stadt bereits wieder 
verlaſſen haben, und nach der Gegend von Czenſtochau aufge⸗ 
brochen ſind, um die dortige Gegend von den noch herumzie⸗ 
henden Poln. Inſurgenten zu reinigen. — Zur Bewachung 
von Kaliſch ſind gegen 150 Mann in der Umgegend der Stadt 
einquartirt worden, was von gutem Erfolg für die Autorität. 
der neu eingeſetzten Behoͤrden ſeyn wird, an deren Spitze der 
zum Wojewodſchafts⸗Praͤſidenten ernannte und als rechtli⸗ 
cher Mann bekannte Gutsbeſitzer Schmiedicke ſteht. 

Alle ausgeſtreueten Gerüchte über eine Niederlage der 
Ruſſen, Zurückziehen der Ruſſ. Armee und dergleichen waren 
völlig grundlos. 


Die politiſchen Nachrichten aus andern Ländern (minder 
wichtigen Inhaltes) folgen kommende Woche. 


— 


Am 7. Septbr., Nachmittags um halb 6 Uhr, ftürzte der 
feit längerer Zeit baufällige Rathsthurm zu Landeshut in ſich 
ſelbſt zuſammen. Glüdlicherweife wurde durch dieſes Ertig⸗ 
niß Niemand beſchaͤdigt. = 
— —— mm — 

Todes ⸗ Anzeige. 


Allen unſern Verwandten und Bekannten zeigen wie 
hierdurch den am 10. September c. zu Berlin erfolgten 
Tod des Herrn Hauptmann Guſtav von Schwemier 
tief betruͤbt an, und bitten um ſtille Theilnahme. 


Hieſchberz, den 13. September 183 1. 


Deſſen Gattin, geb. v. Feſtenberg⸗Packiſch, 
der Bruder, Schweſter, Schwager und famme⸗ 


liche Bipapdte 


Kichen-Nahrihten. 


Getraut. 0 
Goldberg. D. 6. Septbr. Der Schoͤnfaͤrber Friedrich 
Auguſt Caspar -Löwenthal, mit Igfr. Henriette Thereſe 
Ulrike Muͤcke. 
Meffetsdorf. D. 13. Septbr. Der Fleiſchermeiſter 
Johann Benjamin Runge, mit Igfr. Annette Friederike 
Brauer aus Bergſtraße. 
Ge bo ven ; 
Hirſchberg. D. 17. Auguſt. Frau Kaͤmmerei⸗Diener 
Nieſelt, eine T., Marie Auguſte Luiſe. — D. 27. Frau 
Poſtillion Zoſel, eine T., Joſephe Wilhelmine Clara. 
Schwarzbach. D. 17. Auguſt. Frau Schullehrer und 
Gerichtsſchreiber Jeltſch, eine T., Joh. Mathilde Emilie. 
Schmiedeberg. D. 9. Septbr. Frau Gerbermeiſter 
Gebel, eine T. — D. 11. Frau Fleiſchermeiſter Scholtz, 
einen S. — Zu Forſt: D. 10. Frau Einwohner Ge: 
bauer, einen S., todtgeb. 


Schönau D. 17. Auguſt. Die Gattin des Poſt⸗ 


Expediteurs und Kaufmannes Herrn Luchs, eine T., Ro⸗ 
ſalie Clementine Friederike. 0 

Goldberg. D. 20. Auguſt. Frau Tuchmacher Ruͤdi⸗ 
ger, eine T. — D. 21. Frau Schneider Arnhold, einen 
S. — D. 23. Frau Tuchmacher Hein, einen S. — 
D. 24. Frau Vorwerksbeſitzer Gettſchling, eine T. — 
D. 25. Frau Einwohner Seidel, eine T. — D. 29. 
Frau Einwohner Hoffmann, einen S. R 

Friedeberg am Queis. D. 2. Sept. Frau Fleiſcher⸗ 
meiſter Gottfried Lange, eine T. » N 5 

Meffersdorf. D. 11. Septbr. Fran Weißgerber⸗ 
mſtr. Seibt, eine T. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 9. Septbr. Die Ehefrau des Schnei⸗ 
dermſtrs. Kurz, 53 J. — D. 9. Die verwittwete Frau 
Kürſchnermſtr. Kunze, 70 J. — D. 12. Carl Robert, 
Sohn des Porzellan⸗Malers Beilewitz, 15 W. N 

Schmiedeberg. D. 7. Septbr. Chriſtiane Henriette 
geb. Wagner, Ehefrau des Kutſchers Bock, 27 J. 10 M. 

Goloberg. D. 5. Septbr. Der Schuhmachergeſell 
Job. Carl Chriſtian Klemm, aͤlteſter Sohn des Tuchma⸗ 
cher geſellen Klemm, 27 J. 11 M. 

Jauer. D. 1. Septbr. Caroline Charlotte, einzige Toch⸗ 
ter des Weisgerbermſtrs. Böhm, 4 M. 4 T. — D. 2. 
Henriette Emilie, Tochter des Schuhmachermſtrs. Noack, 
4 J. 1 M. — Carl Wilhelm, Sohn des Maurergeſel⸗ 
len Scholz, 6 J. 16 T. 5 

Friedeberg am Queis. D. 2. Septbr. Die einzige 
Tochter des Herrn Dr. Junge, 1 M. — D. 4. Die 
jüngſte Tochter des Baͤckermſtrs. Pohl, 3 M. 19 T. 

Neu⸗Gersdorf. D. 8. Septbr. Herr Johann Ben⸗ 
jamin Pohl, Erb- und Gerichts-Scholz, wie auch verord⸗ 
neter Richter, 77 J. 5 T. a 


— — 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind folgende 
Briefe als unbeſtellbar zurückgekommen und koͤnnen von den 
reſp. Abſendern wieder in Empfang genommen werden: 

1) an den Damaſtweber Roſemann zu Greiffenberg; 
2) — Lieutenant Milde zu Ohlau; 


3) — Steuer⸗Einnehmrr Werner zu Bolkenhain; 
4) — Stadtbrauermeiſter Daulke zu Winzig; 
5) — Schmiedemſtr. Rösler in Stuckte bei Wieſen; 
6) — Herrn Einide in Friedland bei Neiſſe; 
7) — — Borczucki in Friedersdorf; 
8) — Schneidermeiſter Schote zu Beuthen; 
9) — Bauergutsbeſitzer Jeuke in Mlieſch bei 
Schweidnitz; 
10) — Pharmazeut Ehrlich in Polniſch⸗Liſſa; 
11) — Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Körner in 
Breslau; N 
12) — Tiſchlergeſellen Conrad in Lomnitz; 
13) — Waſſer⸗Docter Priesnitz in, Grävenberg in 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien; 5 
14) — Buchhaͤndler Buchheiſter in Breslau; 
15) — Gaſtwirth Anſorge zu Oſchatz in Sachſen; 
16) — Kaufmann Mendel zu Krotoſchin; 


17) an die Ortsgerichte zu Bontwitz bei Oels; 
18) an Fräulein Kloſe zu Breslau. 
Hirſchberg, den 13. Septbr. 1831. ö 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


* 


Günther, 

Anzeige. An freiwilligen Beiträgen find ferner zur 
Armen⸗Unterſtuͤtzung fuͤr Abwendung der Cholera eingegan⸗ 
gen: von Hrn. Forſt⸗Commiſſ. R. 3 Rthlr.; verwittw. Fr. 
Kaufm. W. 4 Rthlr.; Hr. Maj. J. 1 Rthlr.; verw. Fr. 
Kaufm. G. 1 Rthlr.; Hr. Obl. v. D. 18 Sgr. 4 Pf.; in 
Summa: 35 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. — An Sachen: von 


Hrn. Burgerm. M. 90 Stuͤck Cholera-Buͤchel; Hr. Doct. 


Schu. ein Bettſchirm. — Fuͤr die edle Mildthaͤtigkeit den 
gefuͤhlteſten Dank ſagend, verbinde die ergebene Benachrich⸗ 
tigung, daß Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche, namentlich Hem⸗ 
den, als milde Gaben aͤußerſt willkommen ſeyn werden. 
N Baumert. 

Verpachtung. Unvothergeſehener Umftände halben, geht 
das aus circa 30 Stud beſtehende herrſchaftliche Rindvieh 
zu Termino Michaeli d. J. zu verpachten. Cautions⸗ und 
zahlungsfaͤhige Pachtliebhaber koͤnnen ſich deshalb zu jeder 
Zeit bei dem hieſigen Wirthſchafts-Amte melden und die nie 
hern Bedingungen erfahren. 

Oder Röversdorf, den 28. Auguſt 1831. 


Anzeige. Der zweite Stock des Hauſes 


Nr. 145 in der Langgaſſe iſt billig zu ver⸗ 


miethen und kann zu Michaeli bezogen wer⸗ 
den. Auch wird, wenn es gewünſcht werden 


ſollte, ſtatt des zweiten Stocks der erfie 
Stock abgelaſſen. 


Bekanntmachung. Mit Genehmigung des Freien 
Standesherrn Herrn Reichsgrafen von Schaffgotſch, 
Excellenz, habe ich das Caffee-Haus nebſt Billard, welches 
zur Domimial⸗ Brauerei gehört, ‚von dem Brauer Herrn 
Daum pachtweiſe übernommen. Alle auswaͤrtige Freunde 
und Bekannte, ſo wie die Orts⸗Einwohner, bitte ich er⸗ 
gebenſt, mich mit Ihrem Beſuche zu beehren. Alles, was 


in einem Caffee-Hauſe zu haben iſt, wird auch bei mir 


zu finden ſeyn. Fuͤr prompte und reelle Bedienung wird 
beſtmoͤglichſt ſorgen Carl Siebenhaar. 
Warmbrunn, den 12. Septbr. 1831. 


Anzeige. Unſern geehrten Geſchäftsfreunden, nament⸗ 


lich den Herren Buchbindern desjenigen Theils von Ober⸗ 
Schleſien, welche ihren Kalender⸗Bedarf aus unſerm Verlage 


durch unſern bisberigen Kalender: Faktor Herrn Buchbinder 


und Bibliothekar A. C. Schneider in Frankenſtein bezogen 
haben, zeigen wir ergebenſt an, daß gedachter Hr. Schnei⸗ 
der in Frankenſtein den Faktorei⸗Geſchaͤften mit unfern Ka⸗ 
lendern entbunden iſt, und * 

Herrn J. G. Pohley's ſeel. Frau Wittwe, 
Regierungs⸗Buchbinder und Papierhaͤndler in Liegnitz, 
auch dieſe Faktorei übernommen hat. Letztere wird unſere 
Kalender, die wir für Schleſien für das Jahr 1832 heraus⸗ 
geben, in dem ehemaligen Geſchaͤfts-Revier des gedachten 


Herrn Schneider debitiren und ſich bei den betreffenden ge⸗ 


ehrten Abnehmern durch Pünktlichkeit, Ordnungsliebe und 
unverſaͤumte Expedition der Auftraͤge empfehlen und ſich da⸗ 
durch ein feſtſtehendes Vertrauen zu erwerben ſuchen. 
Alle Sorten Kalender, wie wir ſolche bisher fuͤr Schleſien 
herausgegeben haben, werden wir auch für das Jahr 1832 
erſcheinen laſſen und in der Ausſtattung und verbeſſerten Ein⸗ 
richtung derſelben den Beweis liefern, daß wir keine Koſten 
ſcheuen, dem ſeit vielen Jahren begründeten guten Rufe un⸗ 
ſerer Kalender auch ferner Ehre zu machen. 

Es iſt nicht unſer Gebrauch, den Inhalt derſelben viele 


Monate zuvor marktſchreieriſch anzupreifen, indem das große 


Publikum, welches in Schleſien unſere Kalender kauft, nicht 
gewohnt iſt, daß wir uns Demſelben von dieſer Seite vor⸗ 
ſtellen, dagegen iſt uns daran gelegen, das Vertrauen Deſ⸗ 
ſelben zu unſern Kalendern immer feſter zu begründen, und 
werden wir nichts unterlaſſen, was dieſen Zweck, den wir 
immer im Auge behalten, befoͤrdert. a 

Die Hofbuchdrucker Trowitzſch & Sohn 

zu Frankfurt a. O. | 


: Auktions-Anzeige. Mittwoch den 28. September 
c. ftüh von 9 Uhr an, werden in der Wohnung des zu Mit⸗ 
telleipe verſtorbenen Kantor Brendel, Herſchiedene zu deſ⸗ 
ſen Nachlaß gehörige Sachen, als: Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Bücher, Muſikalien, ein fehr guter Flügel, u. ſ. w. 
Öffentlich, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ 
kauft. Kaufluſtige werden zu dieſer Verſteigerung freunde 
lich eingeladen. 
Mittelleipe den 10. Septbr. 1831, 
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Anzeige. Da ich mich am hiefigen Orte als Gürtler 
etablirt habe, mich aber groͤßtentheils mit Gelbgießerei be⸗ 
ſchaͤftige, fo verfehle ich nicht, mich dem hochverehrten Pu⸗ 
bliko hier und in der Umgegend, bei Bedarf von Buͤgelplatten, 
wie auch Bier- und Branntwein⸗Haͤhnen aller Sorten, ganz 
ergebenſt zu empfehlen. Auch übernehme ich alle in meim 
Fach einſchlagende Reparaturen, welche ich dauerhaft und zu 
den moͤglichſt billigen Preiſen anfertigen werde, um mich des 
Vertrauens, mit welchem ich mich beehrt ſehen werde, würdig 
zu zeigen. Ludwig Stahlberg, 

. wohnhaft auf der dunklen Burggaſſe Nr. 172. 


Anzeige. Meinen geehrten Kunden und den Herten Pa⸗ 


pier⸗Fabrikanten zeige ich hiermit ganz ergebenſt an: daß ich 


in den ſogenannten Hälterhäufern in Nr. 570 meinen Wohn⸗ 
fig genommen, und werde, wie vorhin, meine Herren Abnehe 
mer mit meſſingnen Holländer Scheiben, auch alle Gattun⸗ 
gen von Getreide ⸗Fegen, zu den billigſten Preiſen, bedienen, 
und bitte um zahlreichen Zuſpruch. f 
Hirſchberg, den 5. September 1831. 
Gottfried Ziegler, Siebmacher-Meiſter. 


Einladung, Kuͤnftigen Sonntag, alö’den 18, Sep⸗ 
tember, werden bei mir zur Feier des Erndte-Feſtes, fo wie 
alle Tage die ganze Woche uͤber, friſche Kuchen, Dienſtags 
und Donnerſtags warme Speiſen, und Freitags Karpffiſche 
zu haben ſeyn; wozu gute Freunde und Goͤnner ergebenſt ein⸗ 
ladet: Wolſcht. 

Hohenwieſe, den 9. September 1831. 


Anzeige. Die Einladung zum Erndte⸗Feſte in Nr. 35 
des Boten aus dem Rieſengebirge gilt fuͤr künftigen Sonntag 
und Montag, den 18. und 19. September. 

Exner, in der Adlerburg. 


Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, das Stück zu 4 und 5 Sgr., 
fo wie neue Schottifche, das Stück für 2 ½ 
und 3 Sgr., find in der Adolph'ſchen 
Weinhandlung zu bekommen. 

Gefuch. Eine Wittfrau in gefeßten Jahren, mit guten 


Zeugniſſen verſehen, ſucht ein baldiges Unterkommen als 


Wirthſchafterin bei einer einzelnen Frau oder Herrn, gleich⸗ 
gültig, ob in der Stadt, oder auf dem Lande. Das Naͤhere 
iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Hayn in Schoͤnau. 


m 
Zu verkaufen iſt ein Buchbinder⸗Handwerkszeugz 

wo? iſt zu erfahren bei Ehrenfried Ellger 

in Wigandsthal. 


TBB andstt 
Am 14. Septbr. früh it, auf dem Wege von der 
Schuͤtzen⸗ bis auf die innere Schildauer Gaſſe, das Auguſt⸗ 
Stück der Schleſiſchen Provinzial» Blätter verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe in der Expedition 


des Boten, gegen Empfangnahme eines Douceurs, abzugeben, 


1831. 
Wehmüthige Erinnerung am Jahrestage 
unſerer am 13. September 1830 in einem Alter don 


55 Jahren verſtorbenen Mutter, 
der 


Frau Eleonore Tugendreich Rudolph, 
geb. Leuſchner, 


Gattin des Burgers und Fleiſcher⸗ „Ober- Aelteſten 
N Benjamin Rudolph zu Schmiedeberg. 


En Jahr ſchon decket Gottes heil ger a 
O gute Mutter! Deine Hülle zu; 

Ach noch zu früh für unſer Gluck hienieden 

Entfloh Deu Geiſt zur Himmels ruh. 


„Mit Thrinen blicken wir oft bang’ umher; 
Denn eine Mutter iſt nicht mehr, 
Nicht Deines Gatten, nicht der Kinder Thränenblick, 
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Ruft Dich an unſer Herz zurück. 


; Auf allen Deinen Schickſalswegen 
Schlug uns Dein Mutterherz fo treu entgegen, 


und redlich ſorgteſt Du mit liebevollem Blick 


Fur Demmer Kinder Wohl und Glück, 8 


3 NDR folget unfer Herzens⸗Dank zur Grabeeruh ; >. 
O ſchlummre fanft! Du gute Mutter Du, ir 
Dein Geiſt iſt nun erloͤſt vom Schmerz und Kummer, 
Nun ruhe wohl, ſanft ſey Dein Todesſchlummer. 

Und nun Vollendete! im ſchöͤnen Aae 
Umſchwebe uns in jeder Prüfungsſtunde, a 
Und trock'ne alle unſte Thränen, N 8 | 
Bis wir uns einſtens wiederſehen. int 

Die Hinterlaffenen. 
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a . Zodesfall- Anzeigen. 


. Mit i inniger Betruͤbniß, aber auch mit herzlichem Dank 
gegen Gott den Allerbarmer, Zeige ich meinen nahen und 
entfernten Verwandten und Freunden den am 8. d. M. 
nach vielen und ſchweren Leiden erfolgten Tod meines 
füngſten mutterloſen Sohnes, Gottlieb Conſtantin 
Alexander, in einem Alter von 5 Monaten, hiermit 
F ergebenft an; bitte, meinen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme und flomme Fürbitte möglichft zu lindern. 
Die Leiche dieſes Kindes wurde am 10. hujus, Made 
ö mittags 3 Uhr, mit feigrlicher Beiſetzung dem Schoos der 
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Gedächtniss⸗Takel. 
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ge anvertraut, und ruht nun neben und in der Mutkrr 
rabe. 

Lebt wohl, Gattin und Kind! Ihr habt vollendet nach 
Gottes Ruf und Willen, des Lebens Widerwaͤrtigkeiten 
find beſiegt, Euer Kampf iſt gekaͤmpft und Eure Krone 
errungen! Mit meinem s jaͤhrigen Herrmann, dem 
durch Gottes Gnade der Mutter⸗Segen bleiben wird, blicke 
ich in die ſelige Heimath Euch nach, und mein in Weh⸗ 
muth verſenktes Dog wird durch den Glauben getsöfket: 
daß Euch dort oben ein fehöneres Boos gefallen iſt, als 
meine Lirbe Euch hienieden bereiten konnte. 

entſebenthal, den 12. September 1831. 
Gouleb Weiiſt, Foörſter und Revier Sim, 


Zum felgen Erwachen für die Ewiskrt, entfchtief am 
12, d. were innig geliebte und verehrte Mutter, Frau 
Kaufmann vertd, Rücker, in einem Alter von 73 Jah⸗ 
ten) 5 Monaten und 16 Tagen, am Nervenſchlage, nach 


kurzem Keankenlager. 


Die gewiſſe Ueberzeugung eines wohlwollenden Anden 
denkens an die Entſchlafene im Herzen Aller, die ſie kann⸗ 
ten und früher durch Bande wahrer Freundſchaft mit ihr 
verbunden waren, veranlaßt uns zu dieſer Anzeige, und 
die tiefe Vetrübniß bei dieſem ſchmerzlichen Verluſt zu der 
Witte um ſtille Theilnahme. 

Petersdorf, den 15. September 1831. 

Johanna Beata Werner, 
Johann Ben 40. Rücker, als Kinder 
Carl Ruͤcke 
Johann Ben ſamin Werner, als Schwie⸗ 
gerſohn. 
1 Ghrifiane Beate Ruͤcker, als Schepie⸗ 
Dorothea Wilhelmine Rückert, J gerloͤchter. 


Den 5, d. M., früh um 5 Uhr, entſchlief undermuthet 
zu einem beſſern Leben zu Nieder⸗Rudelſtadt, in einem 
Alter von 35 Jahren, 2 Monaten und 18 Tagen, unſte 


gute Tochter, Schweſter und Schwägerin, Fran Johanne 


Jullane Langer, geb. Döring. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt zeigen nal u und entfernten Freunden und Bes 
kannten hierdurch ergebenſt an: 
Kupferberg, den 11. September 1931. 
der Burger und Brauer Langer als Schwa⸗ 
ger, im Namen der Mutter und ſaͤmmm 
lichen Geſchwiſter. 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 87 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


nn ne 
Amtliche und Privat» Anzeizen. 


ö i Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 13 zu Kupferberg gelegene, auf 854 Rihl. 


8 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus, nebſt dazu gehoͤrigem Acker⸗ 
ſtuͤcke, in Termino ; 

den 6. December o, Vormittags 9 Uhr, 

als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, im Gerichts ⸗ Locale zu 
Kupferberg, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, of⸗ 
fenttich verkauft werden foll. & 

Da Übrigens uͤber den Schmelzer Exner'ſchen Nachlaß 
zu Kupferberg der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet 
worden, und dieſer Termin zugleich zur Liquidirung und Ju⸗ 
ſtiftzirung ſämmtlicher Anforderungen an den Schmelzer Ex⸗ 
ner'ſchen Nachlaß anſteht, fo werden hierdurch alle ihrem 
Namen und Aufenthalte nach unbekannten Real» und ſon⸗ 
ſtigen Gläubiger zu dieſem Termine unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß die ausbleibenden Ereditoren aller ihrer etwani⸗ 
gen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
bleiben möchte. ö 
Hirſchberg, den 28. Auguſt 1831. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. Auf hieſigem Rathhauſe ſollen auf 
den 30. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, 

vor dem Herrn Regiſtrator Han ſel circa 8 Centner Akten⸗ 
Maculatur, worunter jedoch 2½ Centner ſich blos zum Ein⸗ 
ſtampfen eignen, an den Meiſt- und Beſtbietendſten, letztere 
blos an Papiermülfer, gegen ſofortige baare Zahlung, ver⸗ 
kauft werden. Wir machen dies allen zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 


luſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß die, die 


einzuſtampfenden Akten kaufenden Papiermuͤllet die Verfiches 
rung abgeben müffen: a 
daß ſie die fimmtlichen Akten ohne Ausnahme einſtampfen 
laſſen, und bis dahin, daß ſolches geſchehen kann, Nie⸗ 
mand deren Durchſicht geſtatten wollen, und ſie ſich im 
Contraventions⸗Fall, in Anſehung des Ganzen oder eines 
Theis der Akten, einer Conventionate Strafe, deren Be, 
trag das Doppelte des Kaufpreiſes uͤberſteigt, unterwerfen. 
Schmiedeberg, den 12. September 1831. 
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Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — — . ̃˙ V m — 
Bekanntmachung. Da die abendliche Erleuchtung der 
Straßen in der Stadt jebt wieder nöthig wird, und die Er, 
Fuchtung und Reinigung der Straßen: Internen alter Art, 
wie zeither, in Pacht gegeben werden ſoll, fo. werden Unter⸗ 
nehmungsluſtige aufgefordert, ſich auf der Kämmerei Amts. 
ſtube zu melden, wo Denenſelben das Weitere mitgetheilt 
A ˙ ˙——— . 
Gleichzeitig werden die hieſigen mit raffinirtem Rost han. 


delnden Herren Kaufleute, welche Luſt haben, die Lieferung. 


von 8 bis 10 Centner dergleichen Oel zu Erleuchtung det 


Straßen⸗Laternen mit Reverbers fuͤr kuͤnftigen Winter zu 
ubernehmen, aufgefordert, die Preiſe, wofuͤr dieſelben ganz 
reines Oel zu liefern Willens find, fehriftlich in die Kaͤmme⸗ 
rei abreichen zu laſſen, und wird dabei bemerkt, daß die Be⸗ 
zahlung für den Bedarf bis Termino Weihnachten, zu Ende 
dieſes Jahres, und der fernere Bedarf, bis die Strafen: Er⸗ 
leuchtung aufhört, bald nach Beendigung derſelben erfolgen 
ſoll, Hirſchberg, den 9. September 1831. 
ö Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die Reſtanten der Servis- und 
Kommunal⸗Beitraͤge werden hiermit aufgefordert, ihre Reſte 
unverzüglich abzufuͤhren, um nicht von der executiviſchen Bei⸗ 
treibung und den fuͤr ſie damit verbundenen Koſten und Ab⸗ 
pfaͤndungs⸗Nachtheilen betroffen zu werden. 

Hirſchberg, den 13. September 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die in der Bekanntmachung vom 
5. d. M. angezeigten Fleiſch⸗Verkaufs⸗Preiſe Ändern ſich da⸗ 
hin ab, daß von den Fleiſchern das Preuß. Pfund Schweine⸗ 


fleiſch nicht um 3 Sgr., ſondern um 3 Sgr. 6 Pf. verkauft 


wird. Hirſchberg, den 13. September 1831. i 
Der Mag i ſt rat. 


— —— . — ékͤ!—— ‚——— — —— — 
Bekanntmachung. Zur nothwendigen Subhaſtation 


des dem ehemaligen Gerichtsſcholzen jetzigen Gerichtsſchreiber 

David Heinrich Hoffmann zu Falkenhayn gehörigen, sub 

Nr. 16 in Ober⸗Roͤversdorf gelegenen, und auf 2175 Rthl. 

20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigten Gerichts⸗Kretſchams, ſtehen 
Termine auf ? a 

den 11. Juni 1831, den 13. Auguſt 1831 und 

den 15. October 1831 TI 

an, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, und in der Ger 

richts⸗Kanzellei zu Ober⸗Roͤversdorf abgehalten werden folk, 
Hierzu werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 17. März 1831. 
Das Gerichts-Amt von Ober: 8 
f 5 N ke. 


—— — — mb ——— 
Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der zu Tiefhartmannsdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub 


Nr. 94 gelegenen, und auf 482 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtz⸗ 


ten David Lachmann'ſchen Ackerhaͤuslerſtelle, nebſt Acker 
und Garten, haben wir einen nochmaligen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf 

den 1. October c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schloß Tiefhartmannsdorf ange⸗ 
Kr wozu beſitz, und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 

eifügen hierdurch eingeladen werden, daß der Zuſchlag des 
Grundſtuͤcks an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht 
geſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 
Hieſchberg, den 7. September 183 1. } 


Das Gerichts⸗Amt don Tiefhartmannsdorf. 
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Bekanntmachung. Die, unterzeichneten Land-Rathe 
Amte heute durch die Königliche Hochloͤbliche Rigierung zu 
Liegnitz zugegangene hohe Ober⸗Praͤſidial⸗Verfuͤgung, wegen 
Ruͤckkehr der gefluͤchteten gut geſinnt gebliebenen polniſchen 
Beamten in ihr Vaterland, wird hiermit in Folgendem woͤrt⸗ 
lich zur allgemeinen Kenntniß gebracht. x 

„Nach einer mit aus dem Königlichen Miniſterio des In⸗ 

„nern und der Polizei gewordenen Benachrichtigung, hat 

„der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldmarſchall, Graf Paske⸗ 

„witz⸗Eriwansky, nach einer Mittheilung der Kai⸗ 

„ſerlich Ruſſiſchen Geſandtſchaft am dieſſeitigen Hofe, Be⸗ 

„hufs der Herſtellung der Verwaltung in den unterworfe⸗ 

„nen Theilen des Koͤnigreichs Polen auf den frühern 

„Grundlagen, fuͤr nuͤtzlich erachtet, diejenigen Polniſchen 

„Beamten, welche, um ihrer rechtmaͤßigen Regierung treu 

„zu bleiben, auf Preußiſches Gebiet geflüchtet find, zur 

„Ruͤckkehr in ihr Vaterland und auf ihren vormaligen Po⸗ 

„ſten aufzufordern. Namentlich werden die in Maſſovien 

„angeſtellt geweſenen Beamten ihre weitere Beſtimmung 

„durch den an der Spitze der proviſoriſchen Regierung die⸗ 

„ſer Woiwodſchaft ſtehenden General-Lieutenant Dom⸗ 

„browsky erhalten. In der Vorausſetzung, daß viele 

„leicht im dortigen Regierungs⸗Bezirk hierbei betheiligte 

„Polniſche Beamten ſeyn moͤchten, beeile ich mich, Eine 

„Koͤnigliche Hochloͤbliche Regierung hiervon zu deren Be⸗ 

„nachrichtigung in Kenntniß zu ſetzen.“ 

Breslau, am 22. Auguſt 1831. 
Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident 
der Provinz Schleſien. gz. v. Merkel. 

„Alle Kreis: und Orts: Polizei: Behörden haben den in 

„ihrem Verwaltungs- Bezirk ſich etwa aufhaltenden Königl. 
„Polniſchen Beamten von vorſtehendem Ober⸗Praͤſidial⸗Er⸗ 
„laß unverzuͤglich Kenntniß zu geben.“ 

Liegnitz, den 27. Auguſt 1831. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

93. Seckendorff. 


An 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. Land⸗Rath⸗Aemter 
und Magiſtraͤte des Regierungs⸗Bezirks., 
I. P. 8194. 
Hirſchberg, am 2. September 1831. 
Kaoͤnigliches Land⸗Rath⸗Amt. 
IE Graf von Matuſchka. 


Verpachtung. In dem nahrhaften Fabrik⸗Gebirgs⸗ 


dorfe Dittersbach bei Schmiedeberg, will der Beſitzer der 
Scholtiſei das Schlachten, Backen, nebſt Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Ausſchank, von Michaelis dieſes Jahres an, auf 3 auch 
6 Jahre verpachten, wozu derſelbe die Puͤchter dis zum 25. 
diefes Monats einladet, bei Unterzeichnetem zu erſcheinen, um 
die näheren Bedingungen erfahren und das Lokal beſehen zu 
koͤnnen. * Friedrich Wache. 
Anzeige. Wegen Mangel an Plas ſteht ein Foſigwagen, 
groͤßtentheils noch neu, und ein alter Plauwagen, dei dem 
Schmiedemeiſter Menzel in Nieder⸗Lomnitz zu verkaufen. 


Bekanntmachung. Ein ſehr ſchoͤnes, im edlen 
Styl gebautes, großes, durchaus maſſiv, mit Blitzableitun⸗ 
gen wohl verſehenes Haus, in gutem Bauſtande, mit Stal⸗ 
lung und Remiſen fuͤr mehre Pferde (6) und Wagen, und 
allen andern Bequemlichkeiten, in der eben ſo angenehm als 
geſund gelegenen Stadt Lauban, ſoll, veränderungshalber, 
aus freier Hand verkauft werden. Es hat dies Haus auch 
einen geräumigen freien Platz en front, mehre ſchöne Ger 
woͤlbe, 10 Biere, eine Waſſerleitung im Hofe, einen Bruns 
nen links der Hausthuͤr, iſt in allen feinen Theilen gleich 
lichte und geraͤumig, und zahlt eine unbedeutende Steuer. — 
Das Nähere in portofreien Briefen zu erfragen bei dem 
Unterzeichneten. 

Auch ſollen in vorbeſagtem Hauſe, wegen Aufhebung der 
Handlungs⸗Geſchaͤfte, verſchiedene Handlungs- utenſilien, als: 
Leinewand⸗Preſſen, Preßbretter, Lege⸗, Glätt: und Meß⸗ 
Tafeln, eine Klopfbank zu Bretagnes, Leinewand⸗Repoſito⸗ 
ria, Schreibpulte, Comtoir⸗Schraͤnke, Stühle und Tiſche, 
Leinewand⸗Kiſten, eine große Waage nebſt Gewichte von Ei⸗ 
fen, Stein und Meſſing, eine eiſerne und eine hoͤlzerne Schil⸗ 
der⸗Preſſe, verſchiedene Leinewand⸗ und Schilder - Stempel, 
eine eiſerne Kaffe, eine Gold» Waage, eine kleine Parthie 
Pack-, Schilder ⸗, Schreib⸗Papier und Siegellack, eine Li⸗ 
verpool⸗Lampe, ein ſchoͤner, faſt noch neuer, breitſpuriger, 
ſehr bequemer Meß⸗Reiſewagen, in 4 Federn mit eiſernen 
Achſen, außerdem aber auch noch eine Hausfahr⸗Spritze nebſt 
Waſſerkuͤbel, und ein Leiterwagen, 

den 1. November 1831 


f öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung, verſteigert werden, welches Kaufluſtigen hierdurch bee 
kannt gemacht wird. 
Lauban, im Monat September 1831. 
F. v. Sacken, Capitain a. D. 


Freiſtell⸗Verkauf. Eine Freiſtelle von 16 Scheffel 
Breslauer Maaß Ausſaat, nebſt Wieſewachs und Holz, in 
Erdmannsvorf, frei von Dominial⸗Abgaben und Laſten, ſteht 
zu verkaufen oder auch zu verpachten. Man melde ſich deim 
Eigenthuͤmer Friedrich Rieſel, 

in Nr. 141 in Erdmannsborf, 


Haus Verkauf. Es ſteht ein Haus nebſt Scheune, 


und dabei liegenden 6 Breslauer Scheffel Ausſaat, in Stein 


bei Friedeberg a. Q., aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere davon iſt bei dem Buchbinder Herrn Benting in 
Friedeberg a. Q. zu erfahren. 


Anzeige. Beim Dominio Arnsdorf iſt reiner und geſun⸗ 


ber, ſowohl alter als auch neuer, Staudenkorn⸗Saamen zur 


bevorſtehenden Winter ⸗Ausſaat zu haben. 
Aensdorf, den 8. . 1 1831. 
Das Witthſchafts⸗Amt. Kluge. 


— — — 

Anzeige. Sollte ein Seifenſteder in der Umgegend etliche 
Tonnen friſch geſchmolzenen Lichttalg zu verkaufen haben, der 
möge dieſes gefäͤlligſt, nebſt beftimmtem Preife, beim Seifen⸗ 
ſteder Hoffmann in Landeshut melden. ; 


— — 


— 


Die hieſige Orgel, gegenwärtig ein Werk von 25 
klingenden Stimmen, iſt nunmehr durch den Orgelbauer 
Herrn Adolph Julius Schinke, in Hirſchberg (ein Sohn 
des als Orgelbauer ruͤhmlichſt bekannten, vor 2 Jahren vers 


ſtorbenen Schin ke, deſſen auch in der Eutonia ehrenvoll gen 


dacht wird, — „Ehre, dem Ehre gebühret! auch im Grabe 
noch!“ —), gluͤcklich vollendet, und, bis auf das Behäufe 
und Pfeifenwerk der alten Stimmen, faſt neu erbaut. Am 
1. Auguſt a. c. wurde fie Öffentlich uͤbergeben, und nach dem 
Zeugniß des Uebernehmers und mehrerer Sachverftändigen, 


empfiehlt ſich das Werk ſowohl durch Dauerhaftigkeit und 


Eleganz des äußern und innern Baues, als auch vorzuͤglich 
durch Fülle und Kraft des Tons. — Allen geehrten Freun⸗ 
den im ſchleſiſchen Rieſengebirge und in der hieſigen Umge⸗ 
gend macht ſolches als freundſchaftliche Mittheilung und als 
dankbare Anerkennung gegen den ſehr achtungswerthen Herrn 
Erbauer hiermit ergebenſt bekannt: Hilbig, Cantor. 
Haugsdorf bei Lauban, den 10. September 1831. 


K» ——7670—mm —. —.. —⁊— 

Auctions⸗Anzeige. Freitag, den 16. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, 
wird im Hauſe der verſtorbenen Frau Senator Geier, 
Stockgaſſe Nr. 52, in der zweiten Etage, der Nachlaß der 
verſtorbenen Frau Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Jonas, beſte⸗ 
bend in Waͤſche, Betten, Meubles, Porzellan, Kupfer, Zinn, 


Eiſen, verſchiedenem Hausgeraͤthe und Büchern, welche Ger 
genſtäͤnde alle in fehr gutem Zuſtande find, ſchleuniger Abreiſe 


der Erben halber, alsbald, gegen ſogleich baare Bezahlung, 
oͤffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


Heirſchberg, den 12. September 1831. 


* 


Theunert, Scabinus. 


Auction in Goldberg. 

Montags, den 17. October, Nachmittags um 1 Uhr, ſoll 
in hieſiger Leih⸗Anſtalt, gegen baare Zahlung in Courant, 
verſteigert werden: 5 

Praͤtioſen, Gold, Silber, goldene und ſilberne Uhren, 

Kleider, Tücher, Leib⸗, Bett- und Tiſchwaͤſche, und dere 


gleichen mehr, 3 
welches dem kaufluſtigen Publico hierdurch bekannt gemacht 
wird. Delahon. 


— — —— —¾ — 
Lotterie. Die reſpectiven Spieler, welche die Looſe zur 
Iſten und Aten Klaſſe, 64 ſter Lotterie, aus meiner Collecte 
durch den Unter⸗Einnehmer Herrn Roſemann bisher ere 
halten, erſuche die Renovations⸗Looſe der Zten Klaſſe bei mir 
gefälligft in Empfang nehmen zu laſſen. — Mit Kauf⸗Loo⸗ 
fen zur zten Klaſſe empfiehlt ſich: Juͤttner. 

Landeshut, den 1. September 1831. 


5 
Blumen⸗Zwiebel⸗ Anzeige. Bei Jacob zu Vo⸗ 


gelsdorf bei Landeshut, Find zu bekommen diverſe Tulpen, 
4 Schock 4 Sgr.; diverſe Crocus, Y, Schock 4 Sgr.; Kai⸗ 
ſerkronen, à Stuck 1 ½ Sgr.; desgleichen gelb bluͤhende, 
A 6 Sgr.; desgleichen ſilberbunte, A 4 Sgr.; und diverſe 
Hpacinthen, à Stück 1% Sgr. Zu jedem Betrag von 
80 Sgr., wird 1 Sgr. für Emballage beigelegt. 


— 


Diebſtahl. Am 7. September, fruͤh zwiſchen 1 und 

5 Uhr, find im Leinwand⸗Haͤnge⸗Haus zu Fellham mer 
bei Gottesberg unter nachſtehenden Zeichen, 40 Schock 
No. 90, feine weiße Leinwand, durch gewalt⸗ 

ſamen Einbruch geſtohlen worden; wer die The 

ter habhaft, oder auch nur gruͤndlich angeben 

kann, beliebe die Anzeige, unter Zuſicherung des 
Verſchweigens ſeines Namens und gegen eine 
Belohnung von 20 Thaler, an die Schiller'⸗ 

ſche Handlung in Gottesberg zu machen. 


4 Die in Nr. 34, 35 und 36 des Boten aus dem 


Rieſengebirge zum 12. d. M. angekuͤndigte Auction konnte, 

wegen in der Naͤhe des Auctions⸗Locals ausgetretenen Zacken⸗ 

fluſſes, am gedachten Tage nicht abgehalten werden, und 

wird dieſelbe demnach Montag, den 19. September, Vor⸗ 

mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 

abgehalten werden. Theunert, Scabinus. 
Hirſchberg, den 12. September 1831. 


Die Weineſſig⸗Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſch⸗ 
berg offerirt als Schutzmittel gegen die Cholera: 
Vinaigre des quatre Voleurs (Peſteſſig) zum Raͤuchern 
und Waſchen, das Preuß. Quart 15 Sgr.; ferner ein Pul⸗ 
ver, welches, auf eine Taſſe geſchuͤttet und im Zimmer ruhig 
ſtehen gelaſſen, längere Zeit ununterbrochen reine waſſerfteie 
Eſſigſaͤure ausſtroͤmt. Da jede Raͤucherung nur fo lange ihren 
Zweck erfüllt, als dieſelbe wirklich ſtatt findet, ſo iſt dieſes 
Pulver anderen Raͤucherungen vorzuziehen, da daſſelbe, in⸗ 
dem es ununterbrochen Eſſigſaͤure entbindet, die Luft fortwaͤh⸗ 
rend rein erhalt. Auch iſt daſſelbe geeignet, in Flagons ge⸗ 
füllt, zum Riechen benutzt zu werden. Von Beiden findet der 

Verkauf auch in kleinen Quantitaͤten ſtatt. 

Anzeige. Leibbinden von Geſundheits⸗Flanell, mit ela⸗ 
ſtiſchen Federn, nach einem erhaltenen neuen Modell, ganz 
fuͤr den Winter geeignet, ſo wie Handſchuhe aus Wachs⸗ 
taffent und aus nach neuer Art lackirter Berliner Wachs⸗ 


Leinewand, ſind zu haben bei 5 
5 Gottfr. Steckel, Handſchuhmacher, 
. innere Schildauer Gaſſe Nr. 81. 
Hitſchberg, den 13. September 1831. 


Anzeige. Pfeffermünze, Krauſemünze, 
Meliſſe, Flieder und Kamillen, kauft pfund⸗ 


und centnerweiſe bis Ende dieſes Monats, 


und bezahlt dafür die höchſten Preiſe: 
5 C. A. Du Bois, 
Schildauer Vorſtadt Nr. 473. 
Anzeige. Es ſollen auf den 22. d. M. ein Paar ganz 
fehlerfreie ſchwarze Wallach⸗Pferde, ein Kirchen⸗Wagen, ein 
Kutſch⸗Wagen, ein paar Plauen⸗Wagen und mehrere andere 
Sachen oͤffentlich verkauft werden; beim Toͤpfer Moſig in 
den Haͤlterhaͤuſern zu Hirſchberg. b 


Opticus Reitzenſtein aus Baiern 
empfiehlt einem hochgeehrten Publico ſeine ſelbſt verfertigten 
optiſchen Inſtrumente, und vorzuͤglich feine Conſervations⸗ 
Brillen, für jedes Auge paſſend, und nimmt auch ſchadhafte 
Inſtrumente zur Reparatur an und verſpricht eine billige Be⸗ 
dienung. Sein Aufenthalt wird nur von kurzer Dauer ſeyn, 
und logirt im Gafihof zum Loͤwen in Hirſchberg. 
Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
und Gold verſchiedener Größe zu Schilder, 
hat erhalten und verkauft ſolches zum billig⸗ 
ſten Preis D. Kauffmann in Landeshut. 

Geſuch. Eine Wittwe, ohne Kinder, wuͤnſcht ein Une 
terkommen in einem anſtaͤndigen Haufe als Wirthſchafterin 
oder als Wirthin bei einem geiſtlichen Herrn, da ſie fruͤher die 
Beſorgung eines großen Hausweſens unter ſich hatte und mit 
der Kochkunſt ſehr gut Beſcheid weiß. Sie bittet deswegen 
alle Diejenigen, die bierauf reflectiren, ſich direct an fie in 
portofreien Briefen, unter Adreſſe M. A., bei dem Herrn 


Amtmann Lorenz in Flaͤmiſchdorf bei Neumarkt gürigft zu 


wenden. 


Wechsel- Course. 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . & Vista — 142 
Hamburg in Banco. à Vista — 152 7/4 
N Inc ra be 5 4 W — — 
Nee 2 Mon. — 151745 
London für 1 Pfl. Sterl. 3 Mon. 23 6-24 
Paris für 300 Fr.. Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zablung | ä Vista | 108%, | = 
PA Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon. — 108°, 
Wien in 20 Kr. ..... | a Vista — — 
P 2 Mon — 103 . 
. ER „ — 997 
F .. 2 Mon. — 9, 
Warschau 2.2.4.» à Vista — — 
Miese 5.2 Mon — — 

Geld- Course, 

‚Moll. Rand- Ducaten Stück 97%, _ 
Kaiaerl. Ducaten — 9 a 
Friedrichad or 100 Rilr. | 18%, — 
Polnisch Cour — a 102 — 


Geſuch. Für eine nicht große Wollſpinnerei, in der 

Preuß. Lauſitz, wird ein unbeweibter Mechanikus oder $ 
Werkmeiſter geſucht. Frankirte Briefe wird die Expe⸗ J 
8 dition des Boten an den Suchenden befoͤrdern. 8 


Geſuch. Ein gebildetes Mädchen, die in allen weiblichen 
Arbeiten, im Putzmachen, Kleidermachen u. ſ. w. gelibt, auch 
bereit iſt, ſich dem Wirthſchaftsweſen mit zu unterziehen, 
wuͤnſcht ein für fie paſſendes Unterkommen zu finden. Das 


Naͤhere im 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptotd 
8 C. F. Lorentz. 

Geſuch. Ein verheiratheter Gaͤrtner, welcher kinderlos 
und mit den beſten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht bald oder zu 

Weihnachten ein enterkommen. ; 
Bernhardt, Gärtner, 
wohnhaft in Rothzechau bei Schmiedeberg. 


Effecten - Course. 


Briefe 

Staats - Schuld- Scheine. . 100 R. — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — 
Danziger Stadt -Oblig. in Tlr. | ditto — 
Churmärkische Obligations | ditto | — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditte | — 
Breslauer Stadt-Obligationen | dittoe | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto diitto | — 
Holläud. Kans & Certificate . — 3 
Wiener Einl. Scheine . 150 Fl. 42 
Ditto Metall. Ob lig. in En 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — —. 
Ditto Bank- Actien 100R. — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. — 
Ditto 3 500 — 
Ditto ditio — 100 R. — 
Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl. 
Polnische Partial-Obligat. . ditto | — 
ente N ee — — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 8. September 1881. 


w. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Derſte. | 
rtt. fgr. pf. rtl. ſgr. pf. rti. gr. pf. | rei. for. pf. 
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Der 
Scheffel 


Döchſter . 
Mittler 
Niedrigſter 


Hafer. 


| Jauer, den 10. September 1881, 


„Weizen g. Weizen. Roggen, | Gere. I Hofer 


Erbſen. 
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